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Telegraphiſche Depeſchen.

W Peſth, d. 30. September, Miniſterpräſident Tisza
iſt heute nach Wien abgereiſt. Er ſoll die Demiſſion des
ungariſchen Geſammtminiſteriums in die Hände des Kaiſers
legen wollen. Das ungariſche Miniſterium motivirt, wie
es heißt, die Demiſſion damit, daß durch die bosniſche
Unternehmung ſeine finanziellen Reorganiſationsprojekte in
Frage geſtellt würden.

Peſth, d. 1. Oktober. Der „Peſther Lloyd“ beſtätigt,
daß das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung eingereicht
hat, nachdem der Finanzminiſter Szell bereits am Donners
tag ſeine Entlaſſung gegeben hatte.

Wien, d. 1. Oktober. Das Kabinet Tisza hat
ſeine Demiſſion eingereicht, indem es die Forderung des
Finanzminiſters Szell annahm die Ausdehnung, die
Dauer und die Koſten der Occupation genau zu beſtimmen,
ehe es neue Anſprüche des Kriegsminiſters decke. Die
mübſam angeſtrebte Beſſerung der ungariſchen Finanzen
würde ſonſt vereitelt werden.

Wien, d. 1. Oktober. Der „Polit. Korreſp.“ wird
aus Konſtantinopel vom heutigen Tage gemeldet: Der
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, iſt aus Livadia zurück
ekehrt und hat die Verhandlungen mit Savfet Paſchafort wieder aufgenommen. Die Pforte verlangt nicht

unerhebliche Modifikationen der finanziellen Forderungen
Rußlands. Seit Sonntag finden auf der Pforte ernſte
Berathungen ſtatt wegen der von Montenegro urgirten
Abtretung von Spuz und Podgoritza, ſowie wegen der
bosniſchen Konventionsfrage. Die Chancen für das Zu
ſtandekommen der letzteren wären ſeit geſtern wieder etwas
zweifelhafter. Zwiſchen der Majorität der Kommiſſion
für Oſtrumelien und den ruſſiſchen Mitgliedern derſelben
iſt eine Differenz eingetreten. Letztere verlangten, die
Kommiſſion ſolle in Konſtantinopel arbeiten, während die
Majorität ſich entſchied, die Arbeiten an Ort und Stelle
vorzunehmen und ſich anſchickt, nach Philippopel abzugehen.

Der Rückmarſch der Ruſſen dauert fort dieſelben haben
Silivri und Rodoſto geräumt; letzteres iſt bereits von den
Türken beſetzt. Dagegen werden die Ruſſen noch in De
deagatſch bleiben.

Paris, d. 1. Oktober. Die „Agence Havas“ läßt
ſich aus London melden, durch den engliſchen Geſchäfts
träger in Petersburg ſei dem ruſſiſchen Miniſterium des
Auswärtigen eine Note überreicht worden, in welcher die
Frage aufgeworfen werde, wie die ruſſiſche Regierung die
Miſſion Stoljetoff s nach Kabul mit den von ihr früher
übernommenen Verpflichtungen, wonach ſie auf jeden
politiſchen Einfluß in Afghaniſtan verzichte, in Einklang
bringen wolle.
widert, ſie ſei jederzeit gewillt geweſen, beſtehende Ver

Die ruſſiſche Regierung habe darauf er

pflichtungen zu reſpektiren, die Miſſion Stoljetoff's ſei
unter Umſtänden beſchloſſen worden, die heute nicht mehr
exiſtiren und habe lediglich einen Akt der Kourtoiſie gegen
den Emir zum Zweck gehabt.

Konſtantinopel d. 1. Oktober. Der Sultan
ſprach dem engliſchen Botſchafter Layard durch Osman
Paſcha ſein Bedauern darüber aus, daß er nicht im
Stande geweſen, die britiſche Flotte vor ihrer Abreiſe be
ſuchen zu können und bat, dem Admiral, den Offizieren
und der Mannſchaft für ihre Haltung und Geſinnung
gegen ihn und ſein Land zu danken. Der franzöſiſche
Botſchafter, Fournier, wurde heute vom Sultan in längerer
Audienz empfangen. Geſtern hatte auch der engliſche
Botſchafter, Layard, eine Audienz beim Sultan, bei
welcher die Reformfrage zur Sprache gebracht ſein ſoll
Es iſt der Beſchluß gefaßt worden monatlich für 50,000
Lires Kaimes unter Kontrole einer Kommiſſion von
Bankiers zurückzukaufen; der Stand der Kaimes hat ſich
in Folge deſſen nicht unweſentlich gebeſſert. Nach hier
eingegangenen Meldungen aus Smyena hat ein Grieche
gegen den dortigen griechiſchen Metropoliten aus Rache
ein Attentat verübt und denſelben verwundet.

Waſhington, d. 1. Oktober. Nach dem Handels
ausweis pro Auguſt überſtieg die Ausfuhr die Einfuhr
um 22,196,220, für die ganze Zeit von Januar bis zum
Auguſt um 188,501,087 Dollars.

Deutſches Reich.
Berlin d. 1. Oktober. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Landrath des Saalkreiſes Curt von
Kroſigk zu Halle a/S. den Charakter als Geheimer
RegierungsRath zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat mittelſt einer an die
Miniſter des Krieges und des Jnnern erlaſſenen Allerhöchſten
Ordre vom 6. Auguſt d. J. an Stelle des aus dem
Kuratorium der Nationaldank- Stiftung für Veteranen
geſchiedenen königlichen Generalmajors z. D. v. Winter
feld in Potsdam den könglichen Generalmajor z. D.
Baron v. Eberſtein in Potsdam zum Mitgliede des
Kuratoriums der Stiftung Nationaldank für
Veteranen und zum Stellvertreter des Präſidenten
dieſes Kuratoriums ernannt.

Die vertraulichen Beſprechungen der hier anweſenden
deutſchen Miniſter fanden im Palais des Reichs
kanzlers unter deſſen Leitung ſtatt. Sie währten
mehrere Stunden und galten der Verſtändigung über dasSozialiſtengeſetz. Die heute vom Miniſter des Jnnern

Grafen Eulenburg in der Kommiſſion abgegebenen Er
klärungen ſind der deutlichſte Beweis dafür, daß die
Miniſter über alle bis dahin ſtreitig geweſenen Punkte
ſich verſtändigt haben. Es iſt dem Kanzler gelungen, in

1878.

Beziehung auf die Organiſation der Rekursinſtanz den
Mittelſtaaten das Amendement Harnier plauſibel zu machen
und eine Verſtändigung hierüber war die Hauptſache.
Wie erzählt wird, bedurfte es weitläufiger Ausführungen
des Kanzlers, um die ſüddeutſchen Miniſter wie den
Vertreter Sachſens zu überzeugen daß das Geſetz die
Hoheitsrechte der Bundesſtaaten intakt ließe. Der zeit-
weiligen Erregtheit folgte allgemeine Befriedigung über
das glücklich gewonnene Einverſtändniß. Hierüber gab
ein Mitglied des Bundesraths vertrauliche Andeutungen.

Profeſſor Dr. Gneiſt hat ſeinen Standpunkt, welchen
er in der Reichstagskommiſſion für das Sozialiſten
Geſetz einnimmt, in einer beſondern Broſchüre ſtaats-
rechtlich erörtert, welche unter dem Titel: „Das Reichs
geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So-
zialdemokratie erſchienen iſt.“

Der bairiſche Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle, welcher
an einem gaſtriſchen Fieber erkrankt war, iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, um der zweiten Leſung des Sozialiſtengeſetzes
in der Kommiſſion beiwohnen zu können.

Wie verlautet, hat der Bundesrath beſchloſſen, die
Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen der
in einer Nummer des „Berliner Börſencouriers“ und in
einer Nummer der „Berliner Freien Preſſe“ enthaltenen
Beleidigungen zu ertheilen. Nicht ertheilt wurde die be-
zügliche Ermächtigung in Betreff eines Artikels des zu
Frankfurt a. M. erſcheinenden „Volksfreund“ und eines
„Appell an das Gewiſſen der Reichstagswähler des Kreiſes
HanauGelnhauſenOrb“. Auch gegen die Probenummer
der „Halleſchen Freien Preſſe“ ſoll ein Verfahren nicht
eingeleitet werden.

Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des
deutſchen Civilgetzbuches tritt in dieſem Jahre am
nächſten Freitag (4. Oktober) im Reichs Juſtizamt zu
ſammen.

Die Erkrankung des Grafen Moltke, der noch
immer bei ſeinem Quartiergeber Geh. Kommerzienrath
Henſchel in Kaſſel weilt und, neueren Entſchließungen
zufolge, daſelbſt auch noch mehrere Tage zu verbleiben
gedenkt, war eine nicht ganz unbedenkliche. Der Feld-
marſchall litt an der Kopfroſe, bekanntlich eine gefähr
liche Krankheitserſcheinung, die aber in Folge der ſorgſamen
Behandlung des Generalſtabsarzts Dr. Kukro und des
Obermedizinalraths Dr. Wild zur Zeit vollſtändig gehoben iſt.

Man glaubt hier, der Contre-Admiral Werner habe
bisher ſeinen Abſchied nicht eingereicht, weil er zuvor mit
einer Beſchwerde vorgehen wolle. Wie verlautet, ſagte
Herrn Werner der Chef der Admiralität auf den Kopf zu,
er wäre der Verfaſſer der in der „Deutſchen Revue“ er
ſchienenen Darſtellung des Vorganges bei Folkeſtone und
ohne daß der ContreAdmiral Gelegenheit fand, ſich hier
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II.

(Schluß.)

Die äußeren Poſten rings um die Bank waren von
eigenen Beamten beſetzt; auch dieſe verſucht die Commune
durch ihre Leute abzulöſen und nur Beslay's Energie ver-
hinderte es. Alle dieſe „Widerſetzlichkeiten“ des „alten Charles“
brachten das Hauptquartier im höchſten Grade gegen ihn auf,
und es war im Stadthauſe die Rede davon, den Starrkopf
abzuſetzen und nochmals die Bank zu forciren, aber ſchon
war die Uneinigkeit zu weit eingeriſſen. Durch eine Zahlung
an Jourde wurde der Sturm beſchwichtigt.

Dann kamen die letzten acht Tage der Commune, der
Todtentanz begann, die Agonie war ſchrecklich. Seit Tilly
mit ſeinen entmenſchten Croaten und Panduren Magdeburg
zerſtörte, hat keine Stadt ein ſolches Geſchick ereilt, wie es
die Commune dem ſchönen Paris bereitete. Am 19. Mai
bittet Jourde wieder um eine Million; er glaubt noch ſteif
und feſt an den Erfolg der Commune, wenn er für ſeine
eigene Perſon auch alles fürchtet, zumal der Redakteur des
Schandblattes Père Duchene Vermeſch, offen dazu auffordert,
„die Hunde Beslay und Jourde niederzumachen, die dem
Volke ſein Eigenthum in der Bank vorenthielten.“ Man
mußte eine halbe Million dranwenden, damit Jourde nicht
mit leeren Händen die Bank verließ. An demſelben Tage
kam noch der Münzmeiſter der Commune Camoélinat und for
derte 3,200,000 Fr. in Barren. Jndeſſen erhielt er nichts,
vielmehr beſchloß man, die Werthe der Bank in den Keller
zu ſchaffen, die Treppe aber mit Sand zu verſchütten; ſo
lange die Bank exiſtirte, hatte ſie dieſe Vorſichtsmaßregel nur
ein einziges Mal angewandt und zwar am 29. März 1814
am Vorabend des Tages, an welchem die Alliirten in Paris
einzogen. Endlich am 22. Mai werden 135,000 Mann

Truppen in die Stadt geworfen. 17 Stunden nimmt der
Aufmarſch allein in Anſpruch, denn tauſend Hinderniſſe ſind
zu beſeitigen und nur langſam kann man vorwärts kommen.
Die ehrlichen Leute der Commune, Jourde und Beslay, be
dauerten den Kampf mit den Verſaillern, nach ihrer Meinung
konnte kein franzöſiſcher Soldat wieder lebend aus Paris
herauskommen. Die Anarchiſten aber wußten, daß es mit
ihrer Herrſchaft unwiederbringlich vorbei war; ſie fingen an
ſich die Bärte abzuſchneiden und breite Gürtel um den Leib
zu tragen, in denen Blouſen und andere Stücke zur Verkleidung
verborgen waren. Nur noch auf die letzten Requiſitionen
warteten ſie, um ſich die Taſchen zu füllen, dann aber zu
verſchwinden und die irregeleiteten Maſſen an's Meſſer zu
liefern.

Der Hauptkaſſirer im Finanzminiſterium fordert an dieſem
Tage 700,000 Fr. und wird angeſichts des Ernſtes der Lage
mit 200,000 Fr. abgeſpeiſt. Beslay begiebt ſich zum Hotel
de Ville, um zu ſehen, wozu das geforderte Geld verwandt
werden ſoll; dort überhäuft man den Greis mit Schmähungen.
Ranrier und Eudes, die die Zügel in der Hand haben, ſchicken
den Delegirten mit einem Mandat zurück, daß die reſtirende
halbe Million ſofort zu zahlen ſei, geſchehe dies nicht, ſo ſolle
die Einnahme der Bank durch die communiſtiſche Garde ſtatt
finden. Zu gleicher Zeit werden 2 Bataillone mit 2 Ge-
ſchützen gegen dieſelbe in Bewegung geſetzt. Beslay dringt
auf Zahlung, er will das Geld ſelbſt zum Stadthauſe tragen,
um dort die Wuth gegen „die Verſchwörer auf der Bank“
zu dämpfen. Der Gouverneur indeſſen bezeugt keine Luſt
mehr zum Zahlen, da die Verſailler nicht lange mehr bleiben
können. Dennoch gelangte man in einem von den höchſten
Beamten abgehaltenen Rath zu dem Entſchluſſe, die 500,000
Francs nochmals zu opfern. Die gute Meinung, welche
Jourde noch von einem Erfolge der Commune hatte, wurde
an vieſem Tage im Stadthauſe ſehr herabgeſtimmt; die dort
anweſenden Mitglieder der Commune verhehlten ſich nicht,
daß Alles verloren ſei, Audrieu, Delegirter des Sicherhéts

dienſtes, beſonders konnte ſeine Gemüthsbewegung nicht be
meiſtern, er gedachte ſeiner armen Kinder und da er mit
einem Auge ſtark ſchielte, ſo hielt er dies Erkennungszeichen
für hinreichend, ſich dem Tode geweiht zu ſehen. Jourde
ſtellte ſich kerzengrade und unbeweglich an eine Wand:
„Bah“ rief er aus „Jn, dieſer Stellung werde ich mich füſi-
liren laſſen.“ Jntereſſant iſt es zu erfahren wie Audrieu
trotz ſeines ſchielenden Auges entkam. Er wurde von einem
Freunde 3 Monate lang verſteckt gehalten, während dieſer
Zeit ließ er das Schielauge durch ein ſolches von Glas
erſetzen und erreichte in einem Militairanzuge das Ausland.

Die Situation der Bank war eigenthümlich. Rings
herum thürmten ſich Barrikaden auf, die eine ſogar mit einem
Geſchütze verſehen. Die 30 Maurer, welche früh zu ihrem
Bau gekommen waren, mußten nach Vollendung derſelben zu-
rückbehalten werden, da die Verbindung mit ihren Wohnungen
bereits abgeſchnitten war.

Am 23. Mai preßte eine bewaffnete Macht im Auftrage
des Kriegsminiſters Delescluze der Bank die letzte halbe
Million ab. Der Commandant Bernard erklärte, ſich 24
Stunden vertheidigen zu können, wenn man durch eine Ver
weigerung der Summe es auf einen Kampf ankommen laſſen
wollte, dieſe Zeit ſchien aber noch ungenügend.

Die von der Bank an die Commune geleiſteten Zahlungen
betrugen im Ganzen 16,625,000 Fr., d. h. wöchentlich über
2 Millionen. Ein Sieg war für die Commune nicht mehr
möglich, und nur deshalb ſtreckte man die Waffen nicht, weil
die Terroriſten welche den Schlußakt aufführten, ſich lieber
unter den Trümmern von Paris begraben laſſen, als nach
den unerhörten Schwelgereien zu einem geordneten, thätigen
Leben zurückkehren wollten. Wo waren alle jene Helden hin
gekommen die ſchwachen, bethörten Köpfen unaufhörlich ihre
wüſten Jdeen eingeblaſen hatten, als die Saat reif war und
der entfeſſelte Samum alles in der Wüſte unter ſich begrub?!
Unter allen möglichen und unmöglichen Verkleidungen hatten
ſie das Weite geſucht, nur zwei von ihnen Delescluze und
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geſtellt. Dem Verbleiben des Herrn Werner im Marine
dienſt ſteht nichts im Wege, wenn ſeine Beſchwerde gegen
den Chef der Admiralität für begründet erachtet wird; ſollte
dies nicht der Fall ſein, ſo würde Herr Werner dann aller
dings ſeinen Abſchied fordern. Von der Vorausſetzung,
daß der ContreAdmiral die Kritik in der „Oeutſchen Revue“
geſchrieben habe, iſt nach der „Magdeb. Z.“ definitiv ab
zuſehen, denn Herr Werner hat ſeine Autorſchaft in Ab
rede geſtellt; abgeſehen hiervon wird aber auch bald
genug ein thatſächlicher Beleg für Werners Angaben vor
liegen, denn die „Revue“ bringt demnächſt einen zweiten
Artikel gegen Herrn v. Stoſch, und iſt aus deſſen Stil
zu ſchließen, daß der Verfaſſer des erſten Artikels zugleich
den zweiten verfaßt habe, ſo ergiebt ſich unzweideutig, daß
Herrn Werner Unrecht geſchehen iſt, denn den zweiten
Artikel kann Herr Werner gar nicht verfaßt haben, weil
aus ihm hervorgeht, daß ſein Verfaſſer den Verhandlungen
im Reichstage beiwohnte. Die Wernerſſche Angelegen-
heit gelangt wohl früheſtens nach der Rückkehr des Kron-
prinzen nach Berlin zum Austrag.

Fürſt Bismarck wird am Freitag als Zeuge ver-
nommen werden. Nachdem das wider den v. Los
wegen Bismarcksbeleidigungen ergangene Urtheil des Kam
mergerichts vom 29. September 1877 durch Beſchluß des
Obertribunals vom 22. Mai d. J. vernichtet worden iſt,
hat das Kammergericht einen Termin behufs nochmaliger
Verhandlung auf den 4. October anberaumt und be-
ſchloſſen, den Fürſten Bismarck zu dieſem Termin vor-
zuladen, um ſein Zeugniß darüber zu vernehmen ob ein
Proteſt gegen die Ernennung des Grafen Arnim als Bot-
ſchafter in London eingelegt worden iſt. Bekanntlich hatte
H. v. Loö beſtritten, daß dieſer Proteſt von der engliſchen
Regierung eingelegt worden ſei und beantragt, erſtens
diplomatiſche Sachverſtändige darüber zu vernehmen ob
Fürſt Bismarck nach den maßgebenden Grundſätzen des
diplomatiſchen Geſchäftsverfahrens berechtigt geweſen ſei,
einen nicht von der engliſchen Regierung empfangenen
Proteſt ſchlechthin als einen Proteſt gegen die Ernennung
des Grafen Arnim zu bezeichnen und zweitens den zur
Zeit des Proteſtes im Amte geweſenen engliſchen Miniſter
Lord Granville und M. Gladſtone, welche den Proteſt in
Abrede geſtellt haben, darüber vernehmen zu laſſen.

Herr Oppert von Blowitz, der bekannte Pariſer
„Times-Korreſpondent, iſt ſeitens der deutſchen Reichs
regierung durch Verleihung des KronenOrdens dritter
Klaſſe ausgezeichnet worden.

„Nach einem Commandanturbefehl, ſchreibt die
„Berl. Ztg.“, haben gegenwärtig auch diejenigen Wachen
der Reſidenz welche bisher keinen Tambour oder Spiel-
mann hatten wie beiſpielsweiſe die Stadtvoigtei- und
Hausvoigteiwache einen ſolchen erhalten, um bei aus
brechenden Unruhen ſofort Alarm zu blaſen. Der in Rede
ſtehende Befehl war ſeit Aufhebung des Belagerungszu
ſtandes in Berlin aufgehoben und iſt ſeit Kurzem wieder
erneuert.

Der Reichs und Landtagsabgeordnete Dr. Franz
hat mit dem heutigen Tage ſeinen Wohnſitz von Breslau
hierher verlegt und übernimmt vom 1. Oktober ab an
Stelle des ausſcheidenden Dr. Majunke die Redaktion
der „Germania“. Bei ſeinem Scheiden aus Breslau iſt
dem Dr. Franz von ſeinen ſchleſiſchen Freunden ein koſt-
barer emaillirter Kelch als Geſchenk überreicht worden.

Am vorletzten Montag fand in der Petri- Kirche
die kirchliche Trauung einer Anzahl von Schutz
leuten und Polizeibeamten ſtatt, welche bis hahin

Vermorel ſtarben auf den Barrikaden, der letztere mit einem
Fluche auf die Commune. Malou raufte ſich aus Verzweif-
lung die Haare aus, Jourde weinte wie ein kleines Kind,
als man den rothen Hahn auf ſein Finanzminiſterium ſetzte.

Die Bank von Frankreich mit ihren 3 Milliarden war
gerettet, aber nur durch die Unerſchrockenheit und das äußerſte
Pflichtgefühl aller ihrer Beamten einerſeits und andererſeits
dadurch, daß ſie in dem Communiſten Charles Beslay einen
Beſchützer gegen die Commune fand. Von den drei Delegirten,
welche mit der Bank gearbeitet hatten, ereilte Varlin das
herbſte Geſchick. Zuletzt General Jntendant der Commune,
mußte dieſer Apoſtel der Sozialdemokratie und Jnternationale
die bittere Erfahrung machen, daß man nur populär iſt, ſo
lange man der Maſſe auf die Köpfe tritt, daß man aber von
dieſer Maſſe unbarmherzig zertreten wird, wenn man zu liegen
kommt. Wie oft hatte die Maſſe ihm zugejubelt, wenn er
ihr das ſchöne Land ihrer Zukunft ausmalte. Jetzt, wo er
mit ſeinem Bilde Schiffbruch litt, wurde er, von ſeiner eigenen
Heerde verrathen am letzten Tage der Commune, Sonntag den
28. Mai, auf den Höhen von Montmartre ſtandrechtlich er-
ſchoſſen. Jourde zahlte am 27. Mai die letzten 40,100 Fr.,
die ihm übrig geblieben, aus, dann ſchnitt er Bart und Haupt
haar ab und bat einen Lumpenſammler, der ſchon mit ſeinem
Vater befreundet geweſen und dem er ſelbſt viele Wohlthaten er
wieſen hatte, um ein Aſyl. Doch jagte ihn dieſer wie einen
tollen Hund von ſeiner Schwelle und drohte mit ſofortiger
Denunziation. Tagelang irrte er obdachlos in Paris umher,
dann wurde er erkannt und verhaftet. Jn ſeinem Prozeſſe
trat klar zu Tage, daß an den Händen des Finanzminiſters
kein Tropfen Blut, kein Tropfen Petroleum, kein Centime
klebte. Mit peinlichſter Genauigkeit legte er über jeden Pfennig
Rechnung, ja es ergab ſich, daß die Frau Finanzminiſter Tag
für Tag während der Commune auf's Waſchen gegangen
war, daß ſeine Kinder in derſelben Zeit die Freiſchule beſucht
hatten. Er ſelbſt hatte, während ſo viele Millionen durch
feine Finger rollten, 224 Fr. zu ſeinem Unterhalte gebraucht.
Achtung vor dem Manne, trotz aller ſeiner Verirrungen!
Man ließ daher auch mildernde Umſtände bei ihm walten
und verbannte ihn nach Neu-Caledonien, von wo er am
20. Mai 1874 mit Henri Rochefort und mehreren andern Commu
niſten auf einem amerikaniſchen Schiffe entkam. Den alten
Beslay behielt man auf der Bank, um ſeiner Verhaftung
vorzubeugen. Alle Beamten wußten um ſeine Anweſenheit,
ohne daß ihn jemand verrieth. Er ſelbſt war es, der unbe
merkt an Thiers ſchrieb und ſich freiwillig als Gefangener
meldete. Er wurde des Landes verwieſen und ſtarb im ver
gangenen Frühjahre zu Neufchätel in der Schweiz, ſtolz bis
zum letzten Athemzuge auf den geführten Titel „Delegirter der
Commune bei der Bank von Frankreich.

über zu erklären, hatte Herr v. Stoſch in einer Anſprache
an Kieler Seeoffiziere ſeine Annahme als Thatſache hin

ihre Ehe nur vor dem Standesbeamten vollzogen hatten.
Es wurden etwa 50 Paare, je zwei und zwei, eingeſegnet.
Demnächſt wird auch an den Kindern ſolcher Beamten
die bisher unterlaſſene Taufe vollzogen werden.

Wie das Leipziger Tageblatt“ ſchreibt, vernimmt man
aus geſchäftlichen Kreiſen, daß die Kaſſen gewiſſer ſo
zialdemokratiſcher Genoſſenſchaften in Deutſch-
land bereits in Sicherheit und zwar nach der Schweiz
gebracht werden. Ferner legen die Sozialdemokraten

ſich überall auf die Taktik, daß ſie mit dem gegenwärtigen
Quartalswechſel „wegen der drohenden Ausnahmezuſtände“
einen Häutungsprozeß mit ihren Preßorganen vornehmen.
Sie laſſen anſcheinend dieſelben eingehen, der alte Titel
wird begraben, dafür erſcheinen aber vom 1. Oktober neue
Blätter, deren Titel ängſtlich jede Bezugnahme auf die
Wörter „ſozialiſtiſch“ oder „ſozialdemokratiſch“ vermeiden.
(Die in Leipzig erſcheinende ſozialdemokratiſche „Fackel“
zeigt ihr Eingehen mit dem Abſchluß des gegenwärtigen
Quartals an, verkündet aber gleichzeitig das am 1. Okto-
ber d. J. bevorſtehende Erſcheinen eines neuen Blattes
unter der Firma: „Neue Leipziger Zeitung“.)

Das Schreiben des Papſtes an den Kardinal Nina
wird von dem „Bayriſchen Vaterland“ in bekannter kate-
goriſcher Manier dahin kommentirt, daß Preußen nach
dieſer Darlegung nun nicht mehr zurück könne; es
müſſe entweder die gebotene Freundeshand ergreifen
oder zurückſtoßen, damit im letzteren Falle alle Welt
ſehe, daß es den Frieden nicht will.

Die zweite Leſung des Sozialiſten- Geſetzes
in der Neichstags- Kommiſſion.

Berlin, d. 1. October. Jn der heutigen Sitzung,
in welcher in die zweite Leſung eingetreten wurde, gab zu
nächſt die Regierung eine allgemeine Erklärung da-
hin gehend ab, daß ſie es für erforderlich erachte, daß 1.
in dem Antrage Harnier-Goßler-Schwarze, welcher
in ſeinen Grundgedanken acceptäbel, zu den wähl-
baren Richtern auch Mitglieder der oberen Verwaltungs
gerichte gewählt werden können 2. die Ernennung des
Präſidenten aus völlig freier Wahl des Kaiſers erfolge;
3. eine längere Friſt für die Dauer des Geſetzes beſtimmt
werde. Die Anträge der Subkommiſſion über die genoſſen
ſchaftlichen Kaſſen wurden für annehmbar erklärt endlich
wurden Bedenken gegen die vorgeſchlagene Faſſung des

1 erhoben. Jm Uebrigen beſchäftigte die Kommiſſion
ſich heute weſentlich mit den (nachſtehend mitgetheilten)
Vorſchlägen der Subkommiſſion betreffend die Ge
noſſenſchaften. Die Anträge der Subkommiſſion wurden
per majora angenommen, verſchiedene gegen dieſelben
gerichteten Anträge der Abgg Lasker und Brüel abgelehnt.

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung Mitt-
woch 11 Uhr.

Die vorſtehend erwähnten Anträge der Subkom-
miſſion zu F 1a bis 4 (Kaſſen zu ſozialdemo
kratiſchen Zwecken), welcher die Beſchlüſſe der Kom
e zur näheren Feſtſtellung überwieſen waren, ſind
olgende:

„S Ia. Die Vorſchriften des S 1 finden auf Verbindungen jeder
Art Anwendung. Jedoch find eingetragene Genoſſenſchaften, regiſtrirte
Geſellſchaften, eingeſchriebene Hülfskaſſen und andere ſelbſtſtändigeKaſſenvereine, weiſe nach ihren Statuten die gegenſeitige Unterſtützung

rer Mitglieder bezwecken, zunächſt nicht zu verbleten, ſondern untereine auh rordentlide ſtaatliche Kontrole zu ſtellen. Die mit der
Kontrole betraute Behörde iſt befugt, 1) allen Sitzungen und Ver-
ſammlungen des Vereins beizuwohnen; 2) Generalverſammlungen
einzuberufen und zu leiten; 3) die Bücher, Schriften und Kaſſenbe-
ſtände einzuſehen, ſowie Auskunft über die Verhältniſſe des Vereins
zu erfordern; 4) die Ausführung von Beſchlüfſſen, welche zur Förde-
rung der im S 1 Abſ. 2 bezeichneten Beſtrebungen geeignet find, zu
unterſagen; 5) mit der Wahrnehmung der Obliegenheiten des Vor

r oder anderer leitender Organe des Vereins Per
onen zu betrauen 6) die Kaſſen in Verwahrung und Verwaltung

zu nehmen. Wird durch die Generalverſammlung, den Vorſtand oder
ein anderes leitendes Organ des Vereins den von der Kontrolbehörde
innerhalb ihrer Befugniſſe erlaſſenen c 3 zuwider gehandelt
oder treten in dem Vereine die im S 1 Abſ. 2 bezeichneten Beſtrebun
gen auch nach Einleitung der Kontrole zu Tage, ſo kann der Verein
verboten werden. Sind mehrere ſelbſtſtändige Vereine der vorgedachten
Art zu einem Verbande vereinigt, ſo kann, wenn in einem derſelben
die im S 1 Abſ. 2 bezeichneten Beſtrebungen zu Tage treten, die Aus
ſcheidung dieſes Vereines aus dem Verbande und die Kontrole über
denſelben angeordnet werden. Jn gleicher Weiſe iſt, wenn die bezeichneten t in einem Zweigvereine zu Tage treten, die
Kontrole auf dieſen zu beſchränken.

S 2. Zuſtändig für das Verbot und die Anordnung der Kon
trole iſt u. K w.

S 3. Abſ. 1 unverändert Nachdem das Verbot endgültig
geworden iſt, hat die von der Landespolizeibehörde zu bezeich-
nende Verwaltungsbehörde die Abwickelung der Geſchäfte des Vereins
(Liquidation) geeigneten Perſonen zu übertragen und zu überwachen,
auch die Namen der Liquidatoren bekannt zu machen. An die Stelle
des in den Geſetzen oder Statuten vorgeſehenen Beſchluſſes der Gene-
ralverſammlung tritt der Beſchluß der Verwaltungsbehörde. Das
liquidirte Vereinsvermögen iſt nach Maßgabe der Vereinsſtatuten bezw.
der allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen zu verwenden, unbeſchadet
der Rechtsanſprüche der ehemaligen Vereinsmitglieder oder Dritter
an das ehemalige Vereinsvermögen. Der Zeitpunkt, in welchem das
Verbot endgiltig wird, iſt als der Zeitpunkt der Ton oder
Schließung des Vereins (der Kaſſe) anzuſehen. Gegen die Anord
nungen der Behörde findet nur die Beſchwerde an die Aufſichtsbe-
hörden ſtatt.

S 4. das Verbot, ſowie die Anordnung der Kontrole u. ſ. w.
Gegen das Verbot, ſowie die Anordnung der Kontrole u. ſ. w.

Parlamentariſches.
Am Mittwoch, den 9. d. M., wird die Präſidentenwahl für

die Dauer der Seſſion zu erneuern ſein. Es iſt kaum anzu
nehmen, daß man dabei anders verfahren wird, als in den letzten
Jahren, wo in ſolchen Fällen ſtets die Wiederwahl des Präſidiums
durch Acclamation zu erfolgen pflegte.

Die volks wirthſchaftlichen Gruppen im Reichstage
werden ſich während der jetzigen Seſſion vollkommen n verhalten.
Die freie volkswirthſchaftliche (ſchutzzöllneriſche) Vereinigung iſt ent
ſchloſſen, von allen Jnterpellationen und Anträgen über den öſter
reichiſchen Handelsvertrag oder den autonomen Tarif Abſtand zu
nehmen. Ebenſo erweiſt es ſich als vollſtändig e daß die
freihändleriſche e 77 beabſichtige, ihrerſeits in Verhandlungen ein
r oder mit Erweiterung ihrer Organiſation oder anderweiter

itation umgehe. Die Ferner wollen vielmehr vor allen
Dingen den Ausfall der Enqueten abwarten und ihre weiteren
Schritte an die durch dieſelben zu erzielenden Reſultate knüpfen.

Der in Stettin Abgeordnete, Stadtrath Schlutow,
hat ſeinen Eintritt in die nationalliberale Fraktion des Reichs
tages angemeldet.

Zur Rechtsanwalts -Gebührenordnung.
Die kommiſſariſchen Berathungen im Dienſtgebäude des

Reichsjuſtizamts über den von dieſer Behörde ausgearbeiteten Ent
wurf einer Rechtsanwalts-Gebührenordnung für das Deutſche
Reich, die am 25. d. Mts. begonnen haben, wurden geſtern, nach
dem ſechs Sitzungen ſtattgefunden, wieder geſchloſſen worden. Ueber
die weſentlichſten Beſtimmungen des Entwurfs ſelbſt und die Er
klärungen der Sachverſtändigen zu demſelben wird t der
Entwurf ſtellt, ſich anlehnend an die geltende preußiſche Geſetzgebung,

feſte Gebührenſätze für die Vertretung durch Anwälte im Civil-
prozeß und Konkursverfahren auf (die Anwaltgebühren bei Akten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſollen den Landesgeſetzgebungen vor
behalten bleiben), und zwar, gleichwie das neue Gerichtskoſtengeſetz,
niedrigere e als gegenwärtig in Preußen beſtehen, für die Ver
tretung im Wechſelprozeſſe und etwas höhere Sätze für die Ver
tretung im ſummariſchen Prozeſſe und im Konkursverfahren. Da
neben geſtattet der Entwurf zwiſchen dem Anwalt und ſeinem
Mandanten eine freie Vereinbarung der Gebühren in ſchrift-
licher Form, unbeſchadet der Jnterefſen der ſchließlich zur Zahlun
der Koſten verurtheilten Gegenpartei. Vereinbart alſo der Anwalt
mit ſeinem Klienten in Schriftform, daß ihm ein den tarifmäßigen
Satz überſteigender Gebührenbetrag bewilligt werde, ſo iſt zwar der
Klient zur Zahlung der vereinbarten Gebühren verpflichtet, dagegen
braucht der ſchließlich verurtheilte Prozeßgegner von den veraus-
lagten Anwaltsgebühren nicht mehr als den geſetzlich beſtimmten
Gebührenſatz zu erſtätten. Die zu den kommiſſariſchen Berathungen
des Entwurfs hinzugezogenen nichtpreußiſchen Sachverſtändigen er
achteten denſelben in dem bezeichneten Punkte nicht für weitgehend
enug, weil abgeſehen von Preußen in den meiſten Bundes-
taaten gegenwärtig auch eine in mündlicher Form geſchloſſene

Pte Vereinbarung zwiſchen dem Anwalt und dem Mandanten gültig
ſt auch ſoll der Anwalt nicht gehindert ſein, mit ſeinem Mandanten

ein Abkommen zu treffen, wonach er ſich nach der Beendigung des
von ihm geführten Prozeſſes nach dem Maße ſeiner Mühewaltung
die Höhe ſeiner Gebühren zu beſtimmen vorbehält.

Verſammlung der Evangeliſchen Vereine
in Magdeburg.

Den Theilnehmern an der Magdeburger October-
konferenz (8.--9. Oct) wird mitgetheilt, daß die Direktionen
der Magdeburg-Halberſtädter und Berlin-Potsdam-Magde-
burger Eiſen bahngeſellſchaften den für den Beſuch der Ver-
ſammlung gelöſten Retourbillets viertägige Gültigkeit zu
geſagt haben. Die Jnhaber dieſer Billets wollen im
Empfangsbureau zu Magdeburg den entſprechenden Pro-
longationsvermerk bewirken laſſen.

Alle Lokal- und Provinzial- Blätter werden
dringend erſucht, dieſe Nachricht baldthunlichſt
weiter zu verbreiten.

[Erderſchütterungen.] Ueber ein in der Nacht
vom 27. zum 28. September wieder am Niederrhein
beobachtetes Erdbeben liegen Berichte aus M.-Gladbach,
Vierſen, Krefeld, Fiſcheln, Neuß, Bockum, Oſterath, Mul
heim a. d. R., Siegburg c. vor. Am ſtärkſten ſcheint es
in Krefeld aufgetreten zu ſein. Kleinere Bewegungen
ſind am Rhein entlang ſeit dem großen Erdbeben vom
26. Auguſt verſchiedentlich bemerkt.

[Zu der numismatiſchen Orthographieſ) des
Großherzogthums Heſſen und Baden, welche wir kürz-
lich erwähnten Großherzog mit einfachem s geprägt),
wird uns noch mitgetheilt, daß auch ſchon Thaler, im
J. 1867 vom Großherzog Friedrich von Baden geſchlagen,
jene (ob fehlerhafte, ob beabſichrigte?) Eigenthümlichkeit
aufweiſen.

Ueber den Tod des Geographen Petermann
geht dem „Berl. Börſen-Courier“ aus Gotha eine traurige Kunde
S Während die Familie des Verſtorbenen aus naheliegenden

ründen zu verbreiten ſucht, daß Petermann, der in dem relativ
noch jugendlichen Alter von ſechsundfünfzig Jahren ſtand, an einem
Schlagfluß geſtorben ſei, unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Dr.
Petermann ſelbſt Hand an ſib ge z hat. Dieſer berühmte Geo-
Faps hat durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht und die
Fabel von einer Erkältung bei dem Wettrennen auf dem Borberg
iſt nur aus re worden, um u traurige Thatſache zu ver
hüllen, welche in Gotha bereits ſeit einigen Tagen das allgemeine
Geſprächsthema bildete. Petermann hatte vor nicht langer Zeit zum
dritten Male geheirathet. Unglückliche oder doch wenigſtens zer
fahrene Fa milienverhältniſſe ſcheinen das Motiv des Selbſtmordes
geweſen ar ſein. Von ſeiner zweiten Frau hatte er ſich ſcheiden
laſſen. us der Ehe mit dieſer ſind zwei erwachſene Töchter vor-
handen, die nun wahrſcheinlich mit der dritten Ehe ſehr wenig ein
verſtanden waren, ſo r wie es ſcheint in dieſer dritten
Verbindung nicht das Glück gefunden hat, das er geſucht. Allerdings
muß auch der Einfluß der pſychiſchen Vererbung bei der Beurtheilung
der Todesumſtände Petermanns in Betracht gezogen werden und
dieſe Umſtände ſind wohl geeignet, die Urſachen des Todes zum
großen Theil in anderen Gründen, als in jenen Familienverhält-
niſſen allein zu ſuchen. Sowohl Petermanns Vater als ſein Bruder
haben nämlich ihrem Leben ebenfalls durch Erhängen ein Ende ge-
macht. Die Beerdigung des unglücklichen Mannes hat am Sonn
abend Morgens 8 Uhr in aller Stille zu Gotha ſtattgefunden vonſeinen Freunden aus der Ferne wohnten derſelben Gerhard Rohlfs
aus Berlin und Alexander Ziegler aus Ruhla bei.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn Süddeutſchland iſt man, wie die jüngſten Berichte

der bairiſchen Handelskammern ausweiſen, keineswegs ſehr erbaut
von dem Einfluſſe des neuen Eiſenbahntarifſyſtems auf die
Transportverhältniſſe. Wenn auch bei einer großen Anzahl von Maſſen
artikeln die Wagenladungsſätze billiger geworden ſeien, ſo trete doch
gegen früher bei Lokalfr achten auf kurze Entfernungen eine Ver
theuerung ein, die zum Theil als Folge der Erxpeditionsgebühr
erſcheine, wozu noch bei den Vizinalbahnen ber beſondere Zuſchlag
trete. Die Beſeitigung dieſes Zuſchlags wird als höchſt wünſchens
werth bezeichnet. Eine weitere Folge des neuen Syſtems ſei die
Vertheuerung der Stückgutfracht. Beſonders von der Metall
branche werde dieſe Frachterhöhung auf das Lebhafteſte beklagt.
Einem großen Theile des Handels werde hierdurch das Geſchäft.
nach ſeitherigen guten Abſatzgebieten gänzlich genommen und der
ch gewiſſer Artikel vom Jnlande faſt unmöglich gemacht, weil
dieſelben vom Auslande billiger bezogen werden können.

Verſchiedentlich auf Grund der Eichordnung vorgekommene
Beſtrafungen haben zu der Mahnung geführt, daß es gut ſei, die
in den Geſchäftslokalen gebräuchlichen Maße und Gewichte von
Zeit zu Zeit dem Eichamte zur Nachreviſion vorzulegen, nament
lich wenn der an r mehr deutlich zu ſehen iſt oder die
aus Zinn daße Beulen haben.

Die Nachſuchung der Legitimations- Gewerbeſcheine
um Gewerbebetriebe im Umherziehen für das nächſte Jahr
muß bald erfolgen. Der Grund liegt darin, weil es nur ſo möglich
iſt, die nach der ReichsGewerbeordnung erforderliche Prüfung und
die nöthigen Vorarbeiten bei den Behörden ſo zeitig zu vewirken,
daß die Antragſteller bis zum nächſten Jahresanfange im Beſitze der
ausgefertigten Scheine ſein können. Perſonen welche fich jetzt nicht
melden, können zwar ſpäter noch ſolche Legitimationsſcheine erhalten,haben ſich aber ibſt die Verſäumniß zuzuſchreiben.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 1. October. Weizen 150—-177 Roggen

120--140 erſte 145--190 Hafer 130--140 pro I
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 1. October. Kartoffelſpritus pr.
10,000 L loco ohne Faß 53,30

lin, den 1.October. Weizen loco ohne Kaufluſt Termine
feſter, gekünd. 25,000 Ctnr. Kündigungspreis 170,5 Rm. bez. Loco
155--200 Rm. nach Qualität h r. dieſen Monat 170--171,5
Rm. bez., Oct. Nov. 170--171,5 r Nov. Dec. 172--173 Rm.
bez. April Mai 1879 179--179,5 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez.

Roggen loco mäßiger Umſatz, Termine höher, gekünd. 39,000
Ctnr. i n e 115 Rm. bez. Loco 115 135 Rm. nach
Qualität gefordert hochfein inländ. 133 Rm. ab Bahn bez. neuer
inländ. 125--131 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., alter rufſ. 115 Rm.
ab Kahn bez., pr. dieſen Monat 114,5--115,5 Rm. bez. Oct. Nov.
114 5--115,5 Rm. bez., Nov. Dec. 116--116.5 Rm. bez. April Mai
1879 119,5--120 Rm. bez, Mai Juni Rm. bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. große und kleine 115--185 Rm. nach Qualität bez.

Hafer loco nur feine Waare beachtet, Termine wenig verändert,
gekünd. 7000 Ctnr., Kündigungspreis 127 Rm. bez. Loco 105--155
Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 127,5 Rm. bez. Oct.
Nov. 120,5 Rm. bez., Nov. Decbr. 120 Rm. bez. April Mai 1879
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Civili Akten 123,5 1235--123--123,5en vor Ctnr. Kün Rm.aeſey 1000 Kilo digungspreis m Mais loco geſchäe Je Da c r m Kilogr. e re r. Dctogr. 2 r r Oct.Da er Sureg e Wie be e u Da r eſeinem Rm. bez im. bez. Winterrüb ndigungspreis pr. 1000 hi Hambur e. Oct. Rov. 50 20 be Spiritus lbnlng r Local Je a Sencrrtſen s Br. e t See die ſan e er heun gr. b aß R Ctnur. Kü en r. 167 G gu ermine ruhi au, au ige Befeſtigung dR ez. Pr. di m. bez. ündigun Nov. A ermine ruhig. uf Ter ür die z der Stie J e s r er ewar der Rm. bez. bez. Leindl ec.ſJan. 187 et ſo. 579 M ct. 44 B ruhig loco 61 r. 116 G n pr. Oct. markt bewah ich in engen G en Belang wä gewann nurdagegen Liter Kündie Lieferung Rm einöl pr. 100 Ki 9 Rm. bez Mai 41 S r., Oct. Nov. 42, B pr. Oct. 60 Hafer flau während rte ſeine gut hrenzen bew während die Uvez. logr. oh z v. r. W 42 Br. Dec. ſo Spiritu au. des S fremde P e Feſtigkeit fü egten. mveraus Loco mit igungspreis Rm z Spiritus ne Faß loco Liverpool etter: Veränd ec./ Jan. 41 s ruhig pekulationsm apiere dieſe it für heimiſ Der Kaimmten bez. Oct. aß Km. bez., pr pr. 100 Liter à 100 feſt, gekünd. Umſatz 8000 Ball d. 1. October iderlich. 417, Br., Apri werthe der übri arktes meiſt An Gattung unter e ſolide Anlthungen s e 50,7 Rm. m dieſen Monat 52,9 o 10,000 e Angebdten, anf ger davon für St Baumwolle Courſen meiſt en Geſchäftszwei nachgeben mu er Verſtimmung
gen er t Du i n Hafen alte e hetudathen P Crpoe ad van kulationspapi enig verandet blieben ſtill ßten. Die Kaſſebez. te O billiger. A xport 1000 haft eren gin B und waren i afſatgehend 54 Rm. be ohne Faß Loco Spiritus bez. April Mai Hetroiemn ctober- Novemb merikaner a Ballen um, n gen Creditacti on den Oeſte ren in deBundes Wei ch 3,5—53,4 Rm. be 00 Liter à 1000 Octbr 208 (Berlin, d er Lieferung 62/ us irgend einem off Von fremd on waren ſchwa e auf ermäßi h Spe-
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Wo bei den Effecten in anderer Zins ſatz nicht notirt iſt, werden 4 4 Zinſen berechnet.



Bekanntmachungen.

Vekunntmachung.
Die Aufnahme Prüfung in der Lateiniſchen Hauptſchule

findet Montag den 7. October Vorm. 8 Uhr in den Schullokalen
der Lat. Hauptſchule ſtatt. Schulzeugniſſe über den bisher empfange
nen Unterricht, ſowie die betr. Jmpfzeugniſſe ſind mitzubringen.

Dr. O. Frick,
Rector der Lat. Hauptſchule.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Am 1. October er. tritt zu Heft 15 des Tarifs für

den Mitteldeutſchen Verband der Nachtrag V in Kraft,
welcher Druckfehler- Berichtigungen und Ausnahmetarifſätze

für Holz enthält. Näheres iſt in unſerer Güter- Expedition Halle
zu erfahren.

Erfurt, den 30. September 1878.
Die Direction.

S Oberhemden
nach den beſten und bequemſten Fagons.

Reneſte Einſätze, Kragen und Manſchetten.
Für gutes Sitzen der Oberhemden ete. übernehme ich Garantie.

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

nach Macß,

in Fuhren frei
gohauenes Brennholz

aus offerirt
M. WVerther, Mötzlicher Weg.

Knechte
zu Neujahr i in

imritz bei Halle.

Für ein auswärtiges Materialw.
Geſchäft wird ſofort ein Commis
geſucht. Offerten sub Z. bef. Ed. Steuereinnehmer Wolff daſelbſt,
Stückrath in der Exped. d. Ztg. BeuditzStraße 790.

Buchsbaum,
Verpflanzen, ſind v. d. Kirchthor 16
ca. 75 lfd. Mtr. zu verkaufen.

Näheres beim Pförtner der Kgl.
Strafanſtalt.

ſehr gut zum

Zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens
den 1. November d. J., wird eine
im Molkenweſen u. Küche erfahrene
Mamſell zur Führung der Wirth-
ſchaft geſucht.

Anmeldung iſt unter B. Th. poſt
lagernd Gehofen bei Artern.

Penſion.
Ein Knabe, welcher die Wei-

ßenfelſer Schulen beſuchen ſoll,
findet Unterkommen beim Kreis

Zu der am Donnerstag den 3. und Freitag den 4. October d. Js. ſtattfindenden

Suhbscription auf 30 Millionen Mark
der

4procentigen Deutechen Reiches- Anleihe von S898
nehmen Zeichnungen zum Courſe von 95.,60 Procent spesenfrei entgegen

T III
Vankgeſchäft, Brüderſtraße 17.

O0o.

Röhren-Schraubstöche u. Dichtmaschinen,

Schmiedeeiserne Röhren
für Gas-, Waſſer- und Dampfleitungen,

Cocomobil- u. Köhrenkeſſel, ſowie alle

Gasrohr- Verbindungsstücke,
Flanſchen, Vordſcheiben, Kohiſtutzen und

Röhren-Bearbeitungs- Werkzeuge

empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten
Preiſen

Otto Linke in Halle a/S.,
Hönigsplate No. 6.

u n 4ö7uräuäh

Gasrohr-Kluppen, Zapgen, Abschneider.

KKohlen lieferung
Mein Comptoir und Kohlen-Lager verlegte ich mit dem

1. October er. von der Blücherstrasse No. G nach der
Leipzigerstrasse No. 33.

Bis auf Weiteres halte ich noch die Sommerpreiſe feſt und
gebe ab:

Oberröblinger Briquettes à 70 Pfg. pro Etr.
Prima Dampfpresskohblensteine, t
Böhmische Salon-Koble, beſte Marke,

75 Pfg. pro Centner.
Das mir bewieſene große Vertrauen bitte ich mir in meinem

neuen Geſchäftslocal zu Theil werden zu laſſen.

r AILIIIIIIIIComptoir und Lager: Leipzigerstrasse No. 33.
P. P.

Heute verlegte mein Tuch-Geſchäft nebſt Wohnung von Dom-
platz 10 nach meinem Hauſe

untere Leipzigerſtraße 108,
und bitte ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum, das mir
im alten Geſchäft erwieſene Vertrauen und Wohlwollen auch ferner
zu bewahren.

Durch Vergrößerung meines Lagers und Anſchaffung von den
modernsten ün- u. ausländischen Stoffen bin ich
in den Stand geſetzt, allen Anforderungen der Neuzeit zu genügen.

Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich, um
vielſeitigen Wünſchen meiner werthen Kunden nachzukommen, ein
Etabliſſement zur Anfertigung ſämmtlicher Herren-
Garderobe errichtete und daſſelbe unter Leitung eines tüchtigen
Werkführers ſtellte, welcher ſchon derartigen Geſchäften in größeren
Städten Deutſchlands und mehrere Jahre auch hier als ſolcher vorſtand.

Jch werde bemüht ſein, ſtrengſte Reellität, billigſte und
prompteſte Bedienung als Prinzip beizubehalten.

Halle a/S. den 30. September 1878.
Hochachtungsvoll und ErgebenſtG.

Königsplatz 3 zu Vermiethen:
Die II. Etage jetzt oder später,
die BRel-Etage per I. April a. F.

Beide Wohnungen herrschaftlich einge-
rächtet, mit Warmm Wasser-Heizung ver-
sehen, miät oder ohne Pferdestall, sowie
Garten.

Tischdecken
in grosser Auswahl

en dtttigen Preisen
F. A. Sohütz, Halle aß,

Brüderstrasse 2 am Markt.
4 DGOauſf e arempfiehlt ſein Table d'höoef e um 1, Uhr zu 1,25,

Abonnement zu 33 pr. Monat.
Gewählte Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit.
Echt Pilsener und Culmbacher Bier.
Mein bisheriges gutes helles Bier gebe von heute mit 15

im

R. MHeller.

pro Monat Mrk. 90.

und franz. BRiällaärd.

Jn meinen Reſtaurationsräumen: re
Speiſekarte, vorzügliches Coburger Actien- Bier

Haase's Hötel Preussischer Hof.
Vom 1. Oetober Table d'höoete 12, u. Uhr,

Abonnement pro Monat Mrk. 33.
Gargons Wohnungen mit vollſtändiger Penſion

reichhaltige

Frrtius Fcacse.

an bis 900 Mk.

Pjianoforteo Fabrik
von Mohertf Seftfe

in Leipzig, Zeitfaerstrasse Nr. 48,
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Päaninos von 570 Mk.

Dieselben haben ganzen Eisenrahmen, einen schönen, vol-

len Ton, angenehme Spielart, tund wird für jedes Pianino 5 Jahre Garantie geleistet. Preis-
listen stehen franco zu Diensten.

Diejenigen geehrten auswärtigen Herrschaften, welche
sich meine Pianinos hier in Leipzig ansehen und dadurch zu
einem Kaufabschluss gelangen, werden für ihre Reisespesen durch
einen entsprechenden Rabatt entschädigt und erhalten das
gekaufte Pianino franco zugesandt.

sind elegant ausgestattet

H. 34252.

Wohnungs Veränderung.
Mit dem heutigen Tage nach

Leipzig überſiedelnd, beehre ich
mich den Herren Landwirthen ſolches
mit dem Bemerken mitzutheilen,
daß ich nach wie vor Drainage-
ausführungen und Wieſen-
bauten, wie die erforderlichen
Vorarbeiten dazu, übernehme und
mich hierdurch, geſtützt auf 22jährige
Erfahrungen, angelegentlichſt em
pfohlen halte.
Leipzig, Hoheſtraße Nr. 2 II,

den 27. September 1878.
Johann Jettzen, Culturingenieur.

Eine Toilette Seifen-
und Parfümerie- Fabrik in
Thürüngen iſt mit vollſtändiger
Einrichtung und Beſtänden zu ver
kaufen; auch würde ein mit der
Fabrikation völlig vertrauter Werk-
führer ein Jahr und event. länger
im Geſchäfte verbleiben. Anfragen
sub H. Z. 4 33 an Rudolf
Mosse in Halle a/S.

Allen praktiſchen Landwirthen
wird dringend zum

Abonnement
empfohlen die bereits im 43. Jahrgange
wöchentlich 2 mal in 1 2 Bogen er
ſcheinende

Allgemeine Zeitung
für deutſche Land und Forſtwicthe.

Central Annoncenblatt
für die Jntereſſen der Land und Forſt
wirthſchaft. Preis pro Quartal 4 Mark.
Für alle die Land und Forſtwirthſchaft
berrührenden

Annonceen
dürfte es ein wirkſameres Organ
nicht geben. à Zeile 30 Pf. Jnſertions-
Aufträge nimmt die Expedition dieſes

Blattes entgegen.
Probenummern gratis und franco

von der
Expedition der

r Zeitungfür deutſche Cand- und Forſtwirthe.
Berlin W., Körnerſtr. 24.

Giftweizen, beſtesz Mittel zum
Vertilgen von Feldmäuſen, hält
ſtets vorräthig die Apotheke
zu Gerbstedt.

ebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die vierte Lehrerſtelle zu Schrap-
lau, welche bei freier Wohnung
und Heizung 825 Mark jährliches
Einkommen trägt, wird zum 1. No
vember er. vakant. Bewerbungen
ſind an den unterzeichneten Lokal-
Schulinſpektor zu richten.

Schraplau, d. 1. Oct. 1878.
C. Thiele, Paſtor

Mein Bureau befindet ſich jetzt
Barfüß erſtraße S eine Treppe.

Robert KornHaupt-Agent
der Leipziger Feuerverſicherungs

Anſtalt.
Eine Wirthſchafterin, in allen

Zweigen der Landwirthſchaft erfah
ren, ſucht Stellung, am liebſten
in der Nähe von Leipzig, zum
1. November oder auch ſpäter, zur
ſelbſtſtändigen Führung einer Wirth
ſchaft. Auf hohen Gehalt wird we-
niger geſehen wie auf gute Behand
lung. Zu erfr. bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Weil nach beendetem Manöver
überzählig, habe ein Pferd ſehr
billig zu verkaufen 12jähr. brauner
Wallach, gut geritten, ſehr flotter
Gänger, fehlerfrei.

Köſen.
Lieut. v. Sternburg.

Auf einem Gute wird zum 1.
Januar 1879 oder früher ein in
jeder Beziehung tüchtiges, mit be-
ſten Zeugniſſen verſehenes älteres
Kindermädchen oder Kinderfrau ge
ſucht. Offerten wolle man unter
H. C. 100. an Ed. Stückratb
in d. Exp. d. Ztg. abgeben.

Heirathsgeſuch.
Ein junger ſtrebſamer Beſitzer

eines größern Landguts, von ehren-
haftem Charakter und durchaus
wohlſituirt, wünſcht eine Lebensge
fährtin zu finden, die mit entſpre
chenden Eigenſchaften Neigung zu

ſeinem Stande verbindet und eini-
ges Vermögen beſitzt. Geehrte refl.
Damen oder Eltern wollen unter
Zuſich. ſtr. Discr. u. Angabe nähe-
rer Verhältniſſe Adr. sub C. N.
poſtlagernd Halle a/S Hauptpoſt
gütigſt einſenden u. könnten Ver-
wandte die weitern Schritte zur
Annäherung in geeigneter Weiſe
übernehmen.

11. Aufl.] Hewäkrkes Garkenbucſi, [11. Auft.
Der Küchen- und Blumen- Garten.

VDraktiſche Anleitung zur mögl. vortheilh. Culkurx,

Nach Monaten georduet, auf langjähr.
Erfahrung gegründet von

Henriette Davidiz.
(Ehrenmitglied der Frauendorfer prak-
tischen Gartenbau Gesellschaft, Ver-
fasserin des bekannten Kochbuchs etec.)
11. Aufl. geh. à M. 3. eleg. geb. à M. 4,

(Verlag von J. Baedeker in Iser-
lohn und in allen Buchhandlungen zu
haben.)

Stadt Cheater.
Donnerstag den 3. October.

5. Vorſtellung im I. Abonnement.
Kabale und Liebe,

bürgerliches Trauerſpiel in 5 Acten
von Friedrich von Schiller.

Freitag den 4. October:
Neu! Papas ILiebschaft. Neu!

Erſte Beilage.
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Beilage.

Erſte Beilage zu 231 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 3. October 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Donnerstag, den 3 October.

1187. Saladin entreißt den Kreuzfahrern Jeruſalem.
1720. Geb. J. P Uz, Dichter, zu Ansbach.
1796. Geb. A. Retzius, ſchwediſcher Naturforſcher, zu

Lund.
1813. Treffen bei Wartenburg Vork ſchlägt die Franzoſen.
1826.

Dichter, zu Hamburg.

Aus der Philologen- Verſammlung zu Gera.
(Originalbericht.)

Die im vorigen Jahre zu Wiesbaden tagende Verſammlung
deutſcher Philologen und Schulmänner hatte Gera zum Sitze der
33. Verſammlung, die vom 30. September bis zum 3. Oktober ſtatt
finden ſollte, erkoören und zum Vorſitzenden derſelben den Gymnaſial- von Wittenberg die Gäſte und wünſchte Glück dem dreifachen Vereine,
direktor Prof. Dr. Grumme mit dem Bemerken erwählt, daß es ihm
frei ſtände, aus der Zahl der Jenenſer Profeſſoren der Philologie
einen Mitvorſitzenden ſich zu beſtimmen, der dann nach Ablehnung
des hochbetagten Prof. Dr. Mor. Schmidt in der Perſon des Herrn
Prof. Dr. Delbrück gefunden war. Das aus dieſen genannten Herren
beſtehende Präſidium hatte im Juli bereits durch einen in Fach-
kreiſen verbreiteten Aufruf Einladung an alle zur Theilnahme an
der Verſammlung berechtigten Philologen und Schulmänner unter
Mittheilung des damals feſtgeſetzten Programms ergehen laſſen.Durch Eiaſendurg von 10 Mk. erhielt man von dem Kaſſirer des

Comités eine Legitimationskarte zugeſchickt, durch welche man der
von den Eiſenbahnverwaltungen gewährten Vergünſtigungen theil-
haftig wurde und in Gera ſelbſt als zur a des Feſt
abzeichens, der Feſtſchriften und der Mitgliedskarte berechtigt ſich
ausweiſen ſollte. Die Thüringer Eiſenbahnverwaltung hatte eine
Verlängerung der Giltigkeit des gegen üblichen Preis zu löſenden
Dreitagebillets auf 8 Tage (vom 28. September bis 5. Oktober) ge-
währt während andere Eiſenbahnverwaltungen noch mehr den
Wünſchen der Philologen entgegengekommen waren und zum Theile
unter denſelben Bedingungen Billete mit zwölf- oder vierzehntägiger
Giltigkeit oder größere Preisermäßigung, zum Theile ſogar gänzlich
freie Fahrt bewilligt haben.

Vom Bahnhofe nach der Tonhalle, wo ſich das Empfangs
bureau befindet geleitet, erhielt man hier gegen Vorzeigung ſeiner
Legitimationskarte das Feſtabzeichen, eine ſchwarzweißrothe Roſette,
die im Knopfloche zu tragen iſt, eine Mitgliedskarte, auf der ſich zu-
leich die zugewieſene Wohnung verzeichnet findet und die Feſtſchriften.Hie Mitgliedskarte iſt in Gera hergeſtellt, gezeichnet von H. Putſche,

lithographirt im lith. art. Jnſtitut von E. Bollmann. Sie zeigt
auf der Vorderſeite oben links den Hainberg mit dem Schloſſe Oſter-
ſtein, rechts das Rathhaus von Gera. Unter erſterem befindet ſich
das Gerger Stadtwappen (ein ſchwarzer Löwe im gelben Felde),
unter letzterem das deutſche Kaiſerwappen. Jn der linken unteren
Ecke ſieht man die Abbildung der Londoner Büſte Homers, ihr gegen-
über iſt eine Eule gezeichnet, welche in einem aufgeſchlagenen Buche
lieſt. Das Mittelbild, überragt durch eine griechiſche Jnſchrift, welche
den Gaſt willkommen heißt, ſtellt die Auffindung der Statue der
Siegesgöttin in Olympia durch einen Archäologen dar.

Die Feſtſchriften beſtehen aus folgenden Werkchen: 1) Zur Er-
innerung an die Stagt Gera für die Mitglieder der XXXIII. Ver-
ſammlung Deutſcher Philologen und Schulmänner vom 30. September
bis 3. Oktober 1878. Jm Auftrage des Lokalcomités verfaßt von
Oberbürgermeiſter Regierungsrath Robert Fiſcher. Mit einem
Plane der S'adt und einer Karte der Umgegend. 8. (44 S.) Gera
1878. A. Reiſewitz.

2. A. Grumme De Iliadis prooemii versu quinto et de
parataxis Homericae quodam genere. 4. (8 S.) Feſtſchrift des
Directors des Fürſtl. Gymnaſiums zu Gera.

3. G. Schneider. Das Princip des Maaßes in der Platoni-
ſchen Philoſophie in den weſentlichſten Zügen dargeſtellt. 8. (63 S.)
Feſtſchrift des Collegiums deſſelben Gymnaſiums.

4. Ernſt Regel. An inquiry into the Phonetic peceuli-
arities of Barbours Bruce. 4. (22 S. Feſtſchrift der Realſchule
I. O. mit Vorſchule zu Gera.

5. A. Hercher. Ueber den Gebrauch des Accuſativs bei Salluſt
4. (16 S.

6 Oskiſches Perfectum in lateiniſcher Jnſchrift. Feſtgruß c.
dargebracht von Hermann Buchholtz. 8. (7 S.) Berlin 1878.
Ferd. Dümmler.

7. Hermann Weißenborn Amplonius Ratingk de Berka
und ſeine Stiftung. 8. (38 S.) Erfurt 1878. L. Villaret.

8. Liederbuch für die Philologen- Verſammlung zu Gera. 16.
Dies Büchelchen enthält 28 Lieder, darunter 9 der Verſammlung
gewidmete Lieder, auch lateiniſche, griechiſche, engliche, franzöſiſche und
andere fremdſprachliche Gedichte.

9. Feſtnummer der Jenaer Literaturzeitung.
10 Feſtnummer der Allgemeinen Thüringiſchen Schulzeitung

mit einer Beilage in Geſtalt einer colorirten Karte der Thüringi-
ſchen Staaten.

Außerdem erſcheint täglich eine Feſtzeitung in Octav welche
das tägliche Programm nebſt anderen gemeinnützigen Notizen bringt.Am Sonntage verſammelten ſich die bereits anweſenden Gaſte

in einer Anzahl von 250--300 Mann Abends 7 Uhr zur gegenſei-
tigen Begrüßung und geſelligen Vereinigung in den von der Er
holungsgeſellſchaft bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Räumen
um deutſchen Hauſe. Herr Regierungsrath und OberbürgermeiſterFiſcher begrüßte die Anweſenden im Namen der Stadt und lud die

ſelben ein, Grra und ſeine Umgebung während ihrer Anweſenheit
recht auszunützen. Für dieſe Einladung dankte im Namen der Gäſte
Prof. Dr. Fleiſcher aus Leipzig und verſprach, daß die Gäſte gewiß
dieſe Einladung ad notam nehmen und ihr treu nachzukommen ver-
ſuchen würden. Dieſer Rede folgte eine Begrüßung von Seiten der

Geſt. Jens Baggeſen, däniſcher und deutſcher

Erholungsgeſellſchaft durch Herrn Rechtsanwalt Sturm, einen Bruder
des Dichters Julius Sturm, worauf von einem Gaſte ein Hoch guf
die verehrte und liebenswürdige Geſellſchaft ausgebracht wurde. Dis
tief in die Nacht hinein ſaßen in kleinen Gruppen die Philolögen
in dieſem Locale und bewieſen auch hier die Gründlichkeit des philo-
logiſch en Ausharrens. Selbſtverſtändlich ließen ſich aber die Mit
glieder der Erholungsgeſellſchaft die Ehre nicht nehmen ihren
Gäſten Geſellſchaft zu leiſten, bis denn doch um 2 Uhr Morgens die
Erinnerung an die am nächſten (Montag-) Morgen zu entfaltende
Thätigkeit dem luſtigen Treiben ein Ende ſetzte. E.

Peſtalozzivereins und Lehrerverſammlung zu Wittenberg
vom 1. und 2. Oktober 1878.

Schon am 30. September zogen in den Nachmittagsſtunden
in dem feſtlich geſchmückten Wittenberg über 400 Lehrer ein, welche
im Lutherhauſe ſich zuſammenfanden und hier Gelegenheit hatten,
Luthers Wohnung zu betreten. Am Abende begrüßte Rektor Hauſen

dem Peſtalozzi, dem Lehrer- und Emeritenvereine, worauf der Abend
im gemüthlichen Beiſammenſein verbracht ward. Am 1. Oktober
tagte in der Morgenſtunde von 8 bis 9 Uhr der Emeritenkaſſenverein.
Um 10 Uhr Morgens erfolgte die Eröffnung des Peſtalozzi-Vereins
im Schreiber'ſchen Etabliſſement mit dem Geſange des Liedes:

Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut, worauf Archidiakonus Mayer
aus Wittenberg das Gebet ſprach. Bürgermeiſter Dr. Schild be-
grüßte die Gäſte als Vertreter der Stadt Wittenberg. Er wies darauf
hin, daß Wittenberg jede Spur von Tradition verloren hätte, wenn
es nicht die Lehrer willkommen heißen ſollte. Hier habe der „„prae-
ceptor Germaniae“ Melanchthon gelebt, hier ſei das erſte Schulbuch,
der kleine Katechismus, geſchrieben. „Auch iſt es ſagte der Redner

eine edle Aſſociation, die Sie hierher führt Sie wollen mit eignen
Mitteln, die oft gering ſind, Wittwen und Waiſen helfen. Wir
heißen Sie herzlich willkommen“. Der Agent des Peſtalozzi-Vereines
Wittenberg, Herr Vörkel, begrüßte ebenfalls die Verſammlung und
wies dabei auf die ſegensreiche Thätigkeit ſeines Vorgängers, Lehrer
Winter hin, der eine Säule des Peſtalozzi-Vereines geweſen ſei und
dem gewiß ein dauerndes Gedächtniß bleibe. Lehrer Riedewald,
welcher den Jahresbericht erſtattete, gedachte zunächſt der Wiederge-
neſung unſeres theuren Kaiſers, wobei ſich die Verſammlung erhob,
und ſprach ſodann ſeine Freude aus über das wackere Arbeiten im
verfloſſenen Jahre in den Zweigvereinen. Er gedachte dabei auch des
Plemnitz ſchen Legates; der edle Geber, Rechnungsrath Plemnitz, habe
Großes gethan, daß er ſein ganzes Vermögen von ca. 240,000 Mark
dem Peſtalozzi-Vereine vermacht, wenn auch das Vermächtniß nur
den Waiſen des Bezirkes Magdeburg zu Gute komme. Der Peſta-
lozzi-Verein zählt nach dem Berichte 7274 Mitglieder und zwar 3585
ordentliche und 3689 Ehrenmitglieder. Gewachſen iſt der Verein
nicht. Leider ſtehen ihm einige Glieder des Lehrerſtandes noch fern.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule in Merſeburg
hat auch in ihrem 9. Kurſus, der Ende März d. J. ſchloß, eine recht
ſegensreiche Wirkſamkeit entwickelt. Sie zählte 43 Schüler (15——26
Jahre alt), wovon 37 der Provinz Sachſen angehörten bemerkens-
werth iſt, daß, wie auch in mehreren früheren CEurſen, der dem land
wirthſchaftlichen Fortſchritte in erfreulichſter Weiſe huldigende Kreis
Querfurt das ſtärkſte Contingent ſtellte. Die öffentliche Prüfung,
womit der Curſus ſchloß, ließ unzweifelhaft erkennen, daß Lehrer und
Schüler mit höchſt anerkennenswerthem Fleiße gearbeitet hatten.
Die mündliche Prüfung zeigte ſehr gute Reſultate, wir legen jedoch
darauf weniger Gewicht, ſie kann täuſchen aber die ausgelegten
Arbeitsbücher die von jedem einzelnen Schüler circa 170 ſchriftliche,
von den Lehrern ſorgfältig korrigirte Arbeiten enthielten, mußten auch
den ſchärfſten Kritikter von Fach überzeugen daß die Schule das
Urtheil verdient, das die Prüfungskommiſſion über ſie ausſprach,
welche Mitte Januar die Schule revidirte: „Es iſt in hohem
Grade anerkennenswerth, was die Merſeburger Winter-
ſchule leiſtet.“ Auch die ausgelegten zahlreichen Zeichnungen der
Schüler verdienten Anerkennung, ſie zeigten Sauberkeit und Sorgfalt;
es waren in den Unterrichtsſtunden gelieferte Planzeichnungen und
häusliche Arbeiten ausgeführt e Zorzlglichen franzöſiſchen
Vorlageblättern: land wirthſchaftliche Maſchinen und Gebäude.

Ueber die Wichtigkeit landwirthſchaftlicher Winterſchulen ſprach
Herr Landrath a. D. v. Nathuſius Althaldensleben in der letzten
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen. Wir ſtimmen ihm in Allem vollſtändigſt bei, auch
in Betreff der Schwierigkeiten, die die Errichtung einer ſolchen Schule
bietet; nicht leicht finden ſich in einer größeren Stadt für alle ein
zelnen Unterrichtsfächer geeignete Lehrkräfte, eine kleine Stadt iſt für
ſolche Fachſchulen ungeeignet. Es iſt auch nicht wünſchenswerth, daß
in einer Provinz viele landwirthſchaftlichen Winterſchulen gegründet
werden, ſie würden ſich gegenſeitig niederdrücken und ſich die Exiſtenz
erſchweren, wie dies in Süddeutſchland geſchehen iſt, wo eine Anzahl

Schulen wieder eingegangen iſt Es genügt zur Zeit für
jeden Regierungsbezirk eine land wirthſchaftliche Winterſchule, dieſe
ſtatte man gut aus, daß man Gutes von ihr fordern kann.

Mitte October beginnt die landwirthſchaftliche Winterſchule in
Merſeburg ihren 10. Curſus, der in einigen Fächern zweiklaſſig ſein
wird. Wir empfehlen jungen Landwirthen dieſes bewährte Jnſtitut
angelegentlichſt.

Halle, den 2. October.
Jn dem Monat September wurden in dem Standes-

amtsbezirk der Stadt Halle mit Diemitz und Freiim-
felde geboren 243 Kinder und zwar 126 männlichen und
117 weiblichen Geſchlechts. Uneheliche Geburten befan-
den ſich darunter 30 (7 männl. und 6 weibl. von hieſigen
und 6 männl. und 11 weibl. von auswärtigen Müttern).

Zwillinge wurden drei Mal geboren. Von den Eltern
der Geborenen gehörten 220 der evangeliſchen, 5 der katho
liſchen, 4 der moſaiſchen, 13 gemiſchter Confeſſion an, und
1 Diſſident. Die Zahl der Geſtorbenen beträgt 144
(80 männl., 57 weibl. und 7 Todtgeburten). Ledig waren
unter den Geſtorbenen 92, verheirathet 29 und verwittwet
16. Es bekannten ſich davon 131 zum evangeliſchen, 4
zum katholiſchen und 2 zum moſaiſchen Glauben.

geboren als geſtorben. Ehen wurden geſchloſſen 38.
—DTZTZTTZI

FEliſenbahn-Tarife.(Leipzig-Kölner Kohlenverkehr.)

„Sälzer u. Neuack“ dort via Löhne-Hameln eingehenden
Kohlenſendungen à 10,000 kg. ſind nachſtehende Frachtſätze,
in welchen die Zechenfrachten mitenthalten ſind, zur Erhebung
zu bringen:

Halle M. H. Leipzig M. H.
(Central- u. Steinthorbahnhof)

(Wanne K. M.)
102,60

Präſident (Wanne K. M.)
102,40

Holland (Gelſenkirchen K. M.)
102,25

Sälzer u. Neuack (Berge-Borbeck K. M.)
104,00

Zeche Centrum
109,60

109,40

109,25

111,00

(Berlin-Braunſchweig-Halberſtadt-Lauſitzer
Verband.) Vom 1. Oktober er. werden für Braun-
kohlen- Sendungen bei Aufgabe von mindeſtens 10,000 kg
pro Wagen oder bei Frachtzahlung für dieſes Quantum
pro Wagen im Verkehre von Bitterfeld und Weiche
Wolffen nach Staßfurt 0,29 pro 100 kg berechnet.

Neue Tarifſätze (gültig vom 1. Oktober 1878) zwiſchen
den Stationen Halle, Delitzſch und Leipzig der
H.S.-G. Eiſenbahn einerſeits und den Stationen Burx-
dorf, Herzberg Holzdorf, Jacobsthal und Rö-
derau andererſeits, für ſämmtliche Tarifklaſſen, ſowie 5
Ausnahmetarife für 1) Getreide ic., 2) Cement, 3)
gebrannten Kalk, 4) Braunkohlen, Erden, Erze,
Steine c., 5) Roheiſen c. ſind in Kraft getreten und
können von Jntereſſenten im Bureau der Halleſchen
Handelskammer eingeſehen werden, desgleichen ab-
geänderte Frachtſätze zwiſchen Stationen der Magde-
burg-Halberſtädter und HannoverAltenbekener Bahn (Lang-
wedel, Lehrte, Spandau, Uelzen, Viſſelhövede, Wittenberge,
Altenbeken, Bergheim, Coppenbrügge, Emmerthal, Hameln,
Löhne, Oynhauſen, Pyrmont-Lügde, Sandebeck, Schieder,
Vlotho) einerſeits und Stationen der Berlin Anhaltiſchen
Bahn und bezw. der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn an
dererſeits (im diesſeitigen Bezirke u. A. Bitterfeld, De
litzſch, Gräfenhainchen, Roitzſch, Zſchortau e.)

endlich ein Spezialtarif für die Beförderung von
Braunkohlen bei Aufgabe in Wagenladungen à 10,000
kg von Stationen der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn
nach Stationen der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn.

Vermiſchtes.
[Erforſchung des Amazonenſtromes.] Das

Neworker „Army and Navy Journal“ bringt einige hoch-
intereſſante Einzelheiten über die Reiſe des Schiffs der
Vereinigten Staaten, „Entrepriſe“ ein mit 6 Kanonen
armirtes Schiff von 615 Tons welches im Mai dieſes
Jahres ausgelaufen war, um den Amazonenſtrom zu
erforſchen. Der hauptſächlichſte Zweck der Expedition war
die nähere Feſtſtellung der beſten Handelslinien dem
Amazonenſtrom entlang, bis zur Mündung des Madeira
und von dort dem Madeira entlang bis zu dem Punkte,
wo die neue, von amerikaniſchen Unternehmern begonnene
Eiſenbahnlinie Madeira- Marmore mit dieſem Fluſſe zu
ſammentrifft, wodurch der Handel Ober-Braſiliens nach
dem Atlantiſchen Meer geleitet wird. Das Land, welches
durch dieſe neue Linie eröffnet wird, iſt ſehr reich an
mineraliſchen und landwirthſchaftlichen Produkten. Da
anzunehmen iſt, daß ein großer Theil des zukünftigen
Handels in amerikaniſche Hände fallen wird, ſo wurde die
Expedition beſchloſſen, um bezüglich der Schifffahrt auf

Memoiren der Adele Spitzeder.
Der „Fränk. Cour.“ bringt eine Beſprechung des Buches der

Adele Spitzeder, „Geſchichte meines Lebens“, der wir Folgendes
entnehmen. Die genannte Schrift, ſchreibt das Blatt, iſt im Buch
handel ſchwer zu haben; ſie ſcheint eigentlich nur den Freunden,Gönnern und Gläubigern zugänglich zu Fin, die ſich unter die be-

ſchränkte Auflage von 200 Exemplaren getheilt haben. Man hat
dieſe Memoiren mit großer Spannung erwartet, weil man viele pi-
kante und mediſante Einzelheiten in denſelben zu finden hoffte.
Dieſe Hoffnung hat ſich nun eigentlich nicht erfüllt; Frl. Adele war
ſo klug, alle irgendwie hochſtehenden Perſönlichkeiten discret zu ver
ſchweigen, wenn ſie es auch mit verſchiedenen Zaunpfählen andeutet,
daß noble Herrſchaften genug bei ihr gepumpt haben. Cavaliere
wie Officiere nahmen das von armen Dienſtmädchen, Radiweibern,
Holzhackern 2c. bei der Spitzeder niedergelegte Geid bereitwilligſt zu
15 und 20 entgegen, aber ihre Namen erfahren wir nicht. Das
Buch als Ganzes iſt ſchwülſtig und ledern, einzelne Partien ſind
dagegen recht intereſſant und dann erhebt ſich auch die Schreibweiſe
zu einer lebendigen, wenn auch nie geſchmackvollen Darſtellungsweiſe.
Daß wir es mit einer Rechtfertigungsſchrift zu thun haben würden,
war ſelbſtredend zu erwarten, daß dieſe ber zu einer ſolchen Gloriſi-
cirung und Heiligſprechung der eigenen Perſönlichkeit ausgefallen iſt,
berührt wenig erbaulich. Eine maßloſe Eitelteit tritt uns in jeder
Zeile entgegen. Die „Schriftſtellerin“ verfolgt ihren Stammbaum
bis in's dritte und vierte Glied und verfehlt nie, jeden Namen, ſei
es Urahne, Großmutter, Mutter oder Kind und dieſelbe Stufenleiter
der männlichen Verwandtſchaft wieder aufwärts, mit irgend einem
ſchmückenden Beiwort, wie die „gefeierte“, der „berühmte“ u. ſ. w.
zu verzieren. Was nun gar ſie ſelbſt betrifft, ſo ſammelt ſie jedes
dürftige Reis aus dem Erinnerungsheu ihrer Theaterzeit ehe ſie
„Banlière“ wurde, vagirte ſie bekanntlich als Schauſpielerin zu
einem Bouquet, das ſie dem Leſer mit den Worten entgegenhält:
Sieh, ſolche Lorbern habe ich mir errungen! Jedes freundliche Wort,
jeder kleine Erfolg wird gewiſſenhaft verzeichnet, man ſtaunt über
dies ſelbſtgefällige Auekramen von unnützen Kleinigkeiten, die ihr je
doch theure Andenken an eine ſchöne Zeit ſind. Natürlich iſt ſie
trotzdem ein „verkanntes Genie“ und wenn es ihr nicht glücken will,

ſo hat nie ſie, immer die Direction oder eine intriguante Collegin die
Schuld. Ja, ja! ein unſchuldvolles, talentreiches Mädchen hat der
Neider ſo viele! Aus ihrem Theaterleben theilen wir vollſtändig die
Stelle mit, die ſich mit ihrem Aufenthalt in Nürnberg beſchäftigt.
„Später,“ ſchreibt ſie, „nahm ich ein Engagement in Nürnberg an,
obgleich meine Mutter in mich drang, mich von der Bühne zurückzu-
ziehen, ein Verlangen, dem mein raſtloſer Geiſt (kurz vorher nennt
ſie ſich einen „Feuerkopſ“) nicht willfahren konnte. Jn Nürnberg,
wo vor mir 18 Schauſpielerinnen meines Faches durchgefallen waren,
debutirte ich nicht ohne Beſorgniß als „Adrienne Lecouvreux“; allein
es ging nicht gut. Jm letzten Act nach der Wahnſinnsſcene wurde
ich viermal gerufen. Director Brauer war höchſt erfreut, endlich,
wie er ſich ausdrückte, eine Repräſentantin für's tragiſche Fach
gefunden zu haben. Jn Nürnberg wäre ich übrigens beinahe ein
Raub der Flammen auf offener Scene geworden, wenn mich meine
Geiſtesgegenwart nicht gerettet hätte. Es war in „Nacht und
Morgen“ von Charlotte Birch-Pfeiffer, in welchem Stück ich die
Marquiſe ſpielte. Mit der Haube dem Licht zu nahe gekommen,
fing dieſe Feuer, ohne daß ich es ahnte und erſt der Zuruf
des Publikums: „Frl. Spitzeder, Sie brennen!“ machte mich darauf
aufmerkſam. Das Herunterreißen der gefährlich gewordenen Kopf-
bedeckung war natürlich das Werk eines Augenblicks. Jm Uebrigen
ſpielte ich ruhig weiter, weshalb auch damals in mehreren Zeitungen
ein größerer Bericht über die „Geiſtesgegenwart einer Schauſpielerin“
zu leſen war. Bald wurde ich, ich darf das wohl ſagen, der er-
klärte Liebling des Nürnberger Publikums. Während meines dortigen
Aufenthaltes gaſtirte auch Or. Grunert aus Stuttgart als „Macbeth“.
Jch übernahm aus Gefälligkeit für den Director und für den Gaſt
die Rolle der erſten Hexe. Grunert bedauerte, daß man mir nicht
die Rolle der Lady Macbeth zugetheilt habe, was ihm ſelbſt, ſo
meinte er, zu einem noch größeren Erfolge verholfen hätte. Noch
ſpielte ich mit ihm Lady Claypole in „Cromwell's Ende“, Gretchen
in „Fauſt“, Recha in „Nathan dem Weiſen“, Amalie in den
„Räubern“, den Dauphin in „Ludwig dem Elften“. Wie nicht
anders zu erwarten, imponirte mir Grunert's Talent ungemein.
Jch erkannte in ihm einen jener dramatiſchen Matadoren, deren
Talent wohl kritiſirt, aber nicht angezweifelt werden kann.

ſchuldigendes Moment, weil ihr Hauptcharakterzug, die

und noch viel miſerablere Cigarren Adele „qualmte“

Auch

er war ſehr für mich eingenommen, doch ſchenkte ich ſeinen
weiteren Annäherungen kein geneigtes Ohr. Trotzdem war ſein
Urtheil über mich mir gegenüber ein durchaus günſtiges, und er ſtellte
mir ein ſehr ermuthigendes Prognoſtikon. Jn Nürnberg verblieb
ich ein volles Jahr, bis Director Brauer nach Wien zog.“ So weit
Adele Spitzeder über ihren Nürnberger Aufenthalt. Wir beabſichtigen
keineswegs ihr auf ihren ferneren theatraliſchen Streifereien zu
folgen, die kleine Probe mag für den Maßſtab ihrer Selbſt-
beurtheilung genügſam ſprechen. Wo Frl. Adele aber auch weilen
mochte, überall befand ſie ſich trotz der von ihr gerühmten glänzenden
Engagements in Geldverlegenheiten. Sie geht mit einer ungewöhn-
lichen Schweigſamkeit über die Gründe dieſes fatalen Umſtandes im
Einzelnen hinweg; nur im Allgemeinen gibt ſie ihre große Gut-
müthigkeit als Grund für die permanente Schwindſucht ihrer Börſe
an. Und das glauben wir ihr auch vollkommen, daß ſie, „um ihre
Freunde froh und heiter um ſich zu ſehen, von jeher das letzte
Geldſtück hergab, daß ihre Börſe Jedermann und zu j der Zeit
offen ſtand. Adele Spitzeder macht den Eindruck einer grenzenlos
eitlen, ſchwachen, äußerſt gutmüthigen, dabei trotz ihrer vielſeitigen,
aber oberflächlichen Kenntniſſe, auf die ſie, nebenbei geſagt, ſehr ſtolz
iſt, beſchränkten Perſönlichkeit, die ihr ganzes Leben ein Vergnügen
därin gefunden, der Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit zu ſein. Daher
finden wir in ihrer unbeſtreitbaren Gutmüthigkeit auch kein ent

Eitelkeit
einen weſentlichen Theil an dieſem protegirenden Treib
Alſo Frl. Adele hatte nie Geld, und ſo auch, als ſie 1869 nach
München kam. Hülfsbereite Seelen nahmen ſich ihrer an und liehen
ihr Gelder zu halsabſchneideriſchen Zinſen. „Miſerable Oelgemälde

n I

Khr
eigener Ausdruck) mußte ſie an Zihlungsſtatt außer den „Daum-
ſchraubenprocenten“ annehmen: die Praktiken dieſer Biedermänner
ſind ja bekannt und überall dieſelben. So kam ſie aus einer Ver-
legenheit in die andere, pumpte immer aufs Neue; es fiel ihr nicht
ein, ſich einzuſchränken und etwa ihre Geſellſchafterin oder etliche
ihrer ſechs Hunde abzuſchaffen ſie pumpte. Und aus dieſer
fidelen, endloſen Pumperei ward der Anfang der berüchtigten

„Dachauer Bank“. (Schluß folgt.)

Da nach
Vorſtehendem die Zahl der Geburten 243, die der Todes-
fälle 144 beträgt, ſind mithin im September 99 mehr

Für die von
den Zechen „Centrum“, „Präſident ver.,“ „Holland“ und

t



dem Amazon die nöthigen genauen Angaben zu erlangen.
Die „Entrepriſe“ lief am 7. Juni im Amazon ein und
machte ſich ſofort an die Vermeſſung der Mündung des
Stroms. Am 15. Juni traf das Schiff in Serpa, 872
Meilen über Para und 20 Meilen unterhalb des Zu
ſammenfluſſes des Madeira und Amazon ein. Von hier
aus wurden die Forſchungen an Bord eines kleinen
Dampfers fortgeſetzt, welchen die „Entrepriſe“ mitge führt
hatte. Dieſes Boot ſetzte die Vermeſſungen bis an die
Antoniofälle fort, wo die Madeira-Marmore- Eiſenbahn
mit dem Madeira zuſammentrifft; es erreichte ohne
Schwierigkeit die Stadt San Antonio, 1300 Meilen in
gerader Linie von der Mündung des Amazonenſtroms ge-
legen und fand bis an den Fuß der Fälle eine ganz gute
und ſichere Fahrſtraße.

Proben mit dem Zubowitsſſchen Apparat.
Am vorigen Sonnabend fanden auf der Seine bei Paris,
der Jnſel der Grande-Fatte gegenüber, Verſuche mit dem
Apparat des ungariſchen Honved Lieutenants Zubowits
ſtatt. Dieſer Apparat, der dazu beſtimmt iſt, dem Pferde
das Durchſchwimmen eines Fluſſes zu erleichtern beſteht
aus einer Art von Teppich aus Kautſchuk, der um den
Sattel herumgelegt wird und welchen der Reiter vermittels
eines Rohres aufbläſt. Der erſte Reiter, welcher den Fluß
mit ſeinem Pferde in voller Feldtracht durchſchwamm, war
ein Küraſſier; ihm folgte ein Dragoner. Man ließ dann
Pferde die nie im Waſſer geweſen waren, ohne Reiter,
indem man ſie an einem Seile feſthielt, den Fluß durch-
ſchwimmen. Zubowits und einer ſeiner Freunde, der öſter-
reichiſche Jngenieur Huber, beſtiegen hierauf zwei Küragſſir
pferde und brachte jeder fünf Jnfanteriſten über den Fiuß
und wieder zurück. Dieſelben hielten ſich an einem Seile,
welches am Pferde befeſtigt war. Wie man behauptet, ſoll
ein einziges Pferd 30 Mann befördern können da das
Waſſer aber kalt war, ſo fanden ſich nur 10 Mann, welche
ein Bad nehmen wollten. Eine militäriſche Kommiſſion,
an deren Spitze der Reiter-General de Bonnemains ſtand,
wohnte den Verſuchen an und erklärte, daß dieſelben voll-
kommen gelungen ſeien. Die Zahl der Offiziere die ſich
im Ganzen eingefunden, betrug ungefähr 400.

Die Sterblichkeits- und Geſundheitsverhältniſſe.
Nach den Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheits-Amtes

haben ſich die Sterblichkeitsverhältniſſe der meiſten größeren Städte
in der 38. Jahreswoche ein wenig günſtiger geſtaltet Die allgemeine
Sterblichkeitsverhältnißzahl in den deutſchen Städten ſank auf 26,5
von 26,7 der vorhergegangenen Woche (auf 1000 Bewohner und aufs
Jahr berechnet). Der Antheil des Säuglings- Alters an der Geſammt
Sterblichkeit war nahezu der gleiche der Vorwoche, der der höheren
Altersklaſſen ein geringerer. Unter den Todesurſachen treten von den
Infektionskrankheiten nur diphtheriſche Affektionen und der Keuch-
huſten häufiger, die übrigen etwas ſeltener auf. Maſern waren in
zerlin vermehrt, das Scharlachfieber in Danzig Thorn, Harburg,

Crefeld, Eſſen, wo die Epidemie in der Berichtswoche wieder 19
Opfer forderte. Diphtheriſche Affektionen erſchienen in Danzig,
Stettin und in den größeren rheiniſchen Städten häufiger, auch
mehrten ſich in Aachen und Dortmund Todesfälle an Keuchhuſten.
Unterleibstyphen zeigen meiſt Nachläſſe, auch in den ruſſiſchen
Städten ſo wie in Bukareſt iſt die Zahl der Todesfälle eine erheblich
kleinere, in Paris eine etwas größere als in der Vorwoche. An
Flecktyphus werden aus Cottbus und Petersburg je 1 Todesfall ge
meldet. Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder wurden im

in Berlin Hamburg, Breslau, Wien, Petersburg noch immer eine
Ganzen ſeltener, obgleich die Zahl der dadurch bedingten Todesfälle

„„ohoeerhew-

rößere als gewöhnlich iſt. Jn München, Peſt und Altona iſt diere ſogar noch größer als in der vorhergegangenen Woche. Die
Pockenepidemie in Londen forderte in der Berichtewoche noch 4 Opfer,
in Wien ſank die Zahl derſelben auf 8, in Peſth ſtieg ſie auf 5, in
Warſchau auf 27, in Petersburg auf 31. Jn St. Louis kamen in
der am 24. Auguſt zu Ende gegangenen Woche noch 2 Todesfälle an
gelbem Fieber vor.

Stenographiſches.
Die Oktober-Nummer der „Allgemeinen deutſchen Steno-

graphen-Zeitung“ ſchreibt unter anderem Folgendes:
Der Bericht, welchen das ſächſiſche Kultusminiſterium über den

Stand der demſelben unterſtellten Unterrichts und Erziehungsanſtalten
auf das Schuljahr 76/77 veröffentlicht, enthält auch die Nachweiſe
über den an den Mittelſchulen ertheilten ſtenographiſchen Unterricht.

11 9 an 11 Realſchulen I. Ordnung von 3674 Schülern 450 oder
12 0 an 12 Realſchulen II. Ordnung von 2896 Schülern 106 oder
4 9/6, an 18 Lehrer und Lehrerinnenſeminarien von 2071 Schülern
631 oder 30 zuſammen 1575 Schüler unterrichtet. Da hier be-

kanntlich nur ein fakultativer Unterricht in Frage kommt, iſt na
mentlich der in den Seminarien erzielte Procentſatz ein ſehr erfreu
licher rechnen wir doch ſtark darauf, daß ſich die zukünftigen Lehrer
und Lehrerinnen auch der Verbreitung der Gabeleberger'ſchen Steno
graphie widmen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Zu dem mehrfach erwähnten Delegirtentag deutſcher

Schriftſteller, der am 6. October d. J. im Hotel zur Stadt
Dresden zu Leipzig ſtattfinden wird, iſt bereits eine beträchtliche
Reihe von Meldungen aus allen Theilen des Riichs eingetroffen, ſo
daß aller Wahrſcheinlichkeit nach auf etwa ſechzig Delegirte zu rech
nen iſt. Ungleich zahlreicher noch ſind die Beitrittserklärungen zum
Allgemeinen Deutſchen Schriftſteller-Verband.

rektifizirt ſei; 2) eine permänente internationale Kommiſſion ſolle
alle Fragen, die auf das Studium des Alkoholismus Bezug haben,ſammeln und einen ſpäteren Kongreß der dieſe Arbeiten ſoräſepen

werde, berufen. Nachdem die Mitglieder dieſer Kommiſſion er-
nannt waren, beſchloß der Kongreß, daß die nächſte Verſammlung
im Jahre 1880 in Brüſſel oder Stockholm tagen ſollte.

Literariſches.
Jm Selbſtverlage des Hauptmann a. D. von Lattorff, per

Adr. Stühmer, Jngenieur zu Saarbrücken, i ſoeben erſchienen
Denkmäler und Erinnerungszeichen auf den deutſchen
Schlachtfeldern aus den Jahren 1870 71. Das Werkchen be
ſteht aus 7 in einem Etui verpackten Karten: 1) Das Schlachtfeld

Die ſiebente Generalverſammlung der Evangeliſchen
Allianz jener großen Vereinigung evangeliſcher Glaubensge-

ber 1879 zu Baſel abgehalten werden. Auf die Tagesordnung
ſind vorläufig geſetzt: 1) ein Bericht über das religiöſe Leben im
evangeliſchen Großbritannien von Hon. und Rev. E. V. Bligh;
2) Reden über die Unwandelbarkeit des Evangeliums von Profeſſor
v. Orelli und Profeſſor Godet; Vorträge über die Miſſion unter den
Heiden Profeſſor Chriſtlieb und W. Arthur). l
theils deutſch, theils franzöſiſch vorgetragen werden; in der Diskuſſion

von Weißenburg, 2) von Spichern, 3) von Wörth, 4) von Colombey-
aphiſch Noiſſeville, 5) von Vionville-Rezonville, 6) von St. Privut, 7) vonEs wurden darnach an 13 Gymnaſien von 3479 Schülern 388 oder v uGravelotte, und der Precs iſt im Buchhandel auf 60 Pfennige normirt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Betrachtungen über die Verwaltungspflege in Preußen.

Von O. Braunbehrens, Direktor des Bezirksverwaltungsge-
richts zu Danzig. Danzig, Verlag und Druck von A. W. Kafe-
mann 1878. (Preis Mk. 1,50).

(Die in der oben genannten Broſchüre uns vorliegenden Be-
trachtungen über die Verwaltungsrechtspflege in Preußen, ihre bie-
herige und zukünftige Entwickelung, beziehen ſich, wie der Verfaſſer
in der Vorrede bemerkt, ohne auf das Detail des materiellen Ver
waltungsrechts näher einzugehen, auf die Organiſation, die Zu-
ſtändigkeit und das Verfahren. Sie ſind veranlaßt durch das her
vorragende Jntereſſe, welches die bezügliche im Fluſſe befindliche
und erſt auf die eine Hälfte der Monarchie erſtreckte preußiſche
Geſetzgebung bietet. Jhre Veröffentlichung bedarf daher keiner
Rechtfertigung und wird ihren Zweck erreichen, wenn ſie zu eige-
nen Betrachtungen anregt und in beſcheidenem Maße dazu beiträgt,
die Kenntniſſe unſerer Einrichtungen zu erweitern und zu vertiefen
und die Jdeen zu klären).

evangeliſcher B. Feſtpredigten aus der Diaſpora in Jtalien von Karlnoſſen wird, wie nunmehr definitiv beſchloſſen iſt, im Septem

Die Referate ſollen

wird auch die engliſche Sprache zugelaſſen und für ſofortige Dol
metſchung Sorge getragen werden.

Jm nächſten Frühjahre wird in Berlin auf Anregung des
Direktors der königlichen Blindenanſtalt Rösner ein europäiſcher
Blinden-Kongreß, an welchem Delegirte der hervorragenderen
öffentlichen Blindeninſtitute Europas Theil nehmen ſollen, abgehal-
ten werden. Der Kongreß ſoll eine Einigung zwiſchen den Leitern
der europäiſchen Blindenlehranſtalten über die Unterrichtemethode
anbahnen, damit in Zukunft alle in einem ſolchen Jnſtitute heran
gebildeten Blinden gegenſeitig ſich verſtändigen können. Bei der
gegenwärtigen Verſchiedenheit der Lehrmethode in den einzel en Län-
dern können ſich deutſche und franzöſiſche ec. Blinde nur mit inapper
Noth verſtändigen. Schon in früheren Jahren war ein Verſuch zu
einer derartigen Einigung gemacht worden, der jedoch ohne nennens-
werthe Ergebniſſe geblieben iſt. Direktor Rösner hat nunmehr an
den Berliner Magiſtrat die Einladung gerichtet, die hierher kommen-
den Vertreter der europäiſchen Blinden-Jnſtitute zu begrüßen und
der Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen dieſe Ein-
ladung anzunehmen und durch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden
die Kongreßmitglieder in Berlin zu bewillkommnen.

Die ſeit dem Jahre 1872 in Paris ins Leben getretene
„franzöſiſche Mäßigkeits-Geſellſchaft,“ deren derzeitiger Vorſtand aus
Männern wie Hippolyte Paſſy, Dumas, Laboulaye, Larieh, Bergeron
u. A beſteht, hat einen internationalen Kongreß gegen den
Alkoholismus organiſirt. Der Kongreß, welcher von Belgien,
Schweden, Spanien, Rumänien, den Vereinigten Staaten und Uru-

Rönnecke. Leipzig, H. Hartung u. Sohn. Rom, Turin, Florenz,
Hermann Löſcher 1877. 16. VI und 140 Seiten, broch. 2 Mark.

(Das ausgeſtattete, mit lateiniſchen Leitern in Florenz
gedruckte Büchelchen iſt unſerm verehrten Konſiſtorialrath Dr.
Dryander gewidmet und enthält je eine Predigt auf Weihnachten,
Charfreitag, Pfingſten, auf das Trinitatisfeſt und zur Jubiläums-
feier des 50 jährigen Beſtehens der evangeliſchen Kirche in Florenz.
Alle zeichnen ſich aus durch Wärme und Erbaulichkeit bei edler
Einfachheit der Darſtellung und durch jene chriſtliche Milde, die
auch dem „väterlichen Freunde“, dem ſie gewidmet ſind, in ſo herz
gewinnender Weiſe eigen iſt

Victoria. Jlluſtrirte Muſter- und Modenzeitung. XXVIII. Jahr-
gang. Nr. 36 u. 37. Monatlich erſcheinen 4 Nummern. Preis vier-
teljährlich 2 Mark 50 Pf. Redacteur und verantwortkicher Heraus-
geber: Franz Ebhardt in Berlin.

Jnhalt: Die Moden Nummer enthält Beſchreibungen der
neueſten Moden mit Jlluſtrationen, Schnittmuſter und Vorlagen
zu Bunt und Weißſtickereien, ſowie Spitzen- und Häkelarbeiten
und colorirte Modenkupfer. Die Unterhaltungsnummer
enthält: Falſche Haare. Novellette von A. B. Das Mädchen
und ſeine Zukunft. Von C. Hartmann. Lura Deane. Erzäh-
lung von Virginia F. Townsend. (Schluß.) Wäſche. (Schluß.)

Der Küchengarten. Gartenerzeugniſſe des September und ihre
Verwendung für die Küche. Kleine Zeitung. Modenbericht.

Auflöſung des Silbenräthſels und der Röſſelſprungsaufgabe
Seite 272. Rebus. Korreſpondenzen.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 30. September. Herfort, Güter, von
Stettin n. Schönebeck. Fr. Andreage, Strm. Riedel, leer, v. Mag-

deburg n Schönebeck. Fernum, desgl. Reuter, desgl. Hen

guay beſchickt worden iſt, hat nach fünf Sitzungen folgende Reſolu
tionen gefaßt: 1) Die Regierungen müſſen nicht nur den Mißbrauch
der alkoholiſchen Getränke durch geſetzliche Mittel verhüten und unter-
drücken, ſondern ganz beſonders auch dahin beſtrebt ſein, daß der fürden n beſtimmte Branntwein ſoviel als möglich gereinigt und

ſchel, leer, v. Magdeburg n. Außig. Gebhardt, leer, v. Magdeburg
n. der Saale.

Niegripp-Magdeburg. Am 30. September. Schmidt, Kno
chenſchrot, v. Breslau n. Magdeburg. Müller, Schlemmkreide, v.
Stettin n. Magdeburg. eißner, leex, v. Parey n. Magdeburg.
Kunert, leer, v. Berlin n. Magdeburg.

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum

tragen.

leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech-nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 ne W Verpachtung.
Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken-

den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-

Ein in hieſiger Stadt frequent
belegenes und flott gehendes Ma-
terialgeſchäft iſt unter ſehr
günſt. Bedingungen wegen Kränk-

Behufe der nothwendigen Berichtigung des Miethsſteuerkataſters wieder
Formulare zugeſtellt werden, um darauf die mit dem 1. October d. J.
(IV. Quartal) eingetretenen Wohnungs- und Mieths- Veränderungen
zu verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in den erſten drei Tagen, von der Zeit der Einhändigung ab gerech-
net, zur Abholung bereit zu halten.

r Letztere aber nach dieſer Zeit nicht, ſo
ſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-
ſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch,
unverzüglich abzugeben.

Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa-
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach-
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren

1) Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg-
fältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartal- Wechſel einge-
tretenen reſp. eintretenden Mieths- und Pachtveränderungen einzu-
tragen dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver-
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbehörde
oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord-
nungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

Die innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungswechſel
ſind daher doppelt, einmal im Büreau des betreffen-
den PolizeiReviers und das andere Mal beim Mieths-
ſteuer-Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh-
nungen, ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen
Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen. Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,
der Vor- und Zuname und Stand des an ſeine Stelle
nen einziebenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere
Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder

deutſche Reichswährung,

Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern u. Hilfe b. e. pr. Frau.
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben N. 855 „Invalidendank“ Leipzig. bei Ober-Röblingen a Helme.

pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen be-
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben.

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths-
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,
ſind in das Formular nicht aufzunehmen.

12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge-
kommen ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche,
rechts ſtehende, im andern Falle das links befindliche Atteſt zu unterſchreiben.

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von
3 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom h

und 9 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein ordnungswidriges Verhalten der Communalverwaltung etwa er-
wachſenen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-
ſteuer-Büreaus angewieſen haben, auf Erfordern jede nöthige Aus-
kunft über die Ausfüllung der Miethsſteuer-Veränderungs Tabelle,
ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.

Halle a/S., am 27. September 1878.
Der Magiſtrat.

gez. vom Hagen.

e alt, ſtehen zum VerkaufFabrik- Kartoffeln geſucht. auf dem Rittergute Schkortle-
Offerten mit Preisangabe nimmt ben bei Weißenfels.

das Annoncenbureau „Jn AeprfeitLeipzig unter 00 200 Ctr. haltbare Winrer-
Chiffre W. O. 860 entgegen. Aepfel, von den beſten Sorten,
Damen b. Stände f. discret. Rath ſind zu verkaufen.

Adr. unt. T. Mühle Rohrbach

lichkeit des Beſitzers ſofort zu ver
pachten und wollen ſich Reflectanten
mit mir in Vecbindungz ſetzen.
Waaren Uebernahme nach Factura.

W. BRärwinkoel,
Grabenſtraße 71, Eisleben.
Mein in Eckartsberga an der
Hauptſtraße belegenes geräumiges
Haus nebſt ca. 1 Morgen wohl-
gepflegtem Gemüſe-, Obſt-, Blu-
men und Roſengarten, will ich
aus freier Hand verkaufen.

Reim.
Eine jüngere Mamſell findet

zum 1. Novbr. er. Stellung auf
Gut Ahlsdorf bei Eisleben
u. ſind Zeugniſſe dahin einzuſchicken.

Neues Theater.
Donnerstag den 3. October

eI. gr. Symphonie- Concert
von der neu organiſirten, 40 Mann
ſtarken Capelle des Stadtmuſikoir.

W. Halle.
Programm: Meyerbeer: Our.

Struensee, Rob Franz: Hebrüäi-
sche Melodie, Richard Wagner:
Liebes- Duett a. d. Walküre, Gade:
Symphonie Cmoll, Beethoven:
Andante u. Variationen, R. Wag-
ner: Ouv. Tannhäuser.

Billets 3 St. 1 ſind vorher
in den Cigarrenhandlungen der
Herren Steiabrecher e Jasper,
am Markt u. Poſtſtr, zu haben.
Anf. 8 Uhr. Kaſſenpreis 50

Die bisherigen Partout- Billets
haben ihre Gültigkeit verloren und
müſſen gegen neue umgetauſcht

n F Ei kKartoſſel Käufer geren
für großere Poſten Speiſe- wie

werden.

Preussischer Hof.
Donnerstag Sehlachteſfest.

Gröhbers,
Bahbnhofsrestauration.

Zum Erntedankfeſt
Sonntag den 6 October BRall,
wozu freundlichſt einladet



e
S

Zweite Beilage zu e 231 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Lemberg, d. 1. October. Der Erzherzog Karl

Ludwig wird morgen hier erwartet derſelbe wird ſich an
verſchiedenen Orten Oſt- Galiziens im Ganzen 6 Tage aufs-
halten, darunter in Lemberg 3 Tage.

Peſth, d. 1. October. Der „Ellenoer“ ſchreibt unter
Bezugnahme auf die Gründe für das Demiſſionsgeſuch
des Miniſteriums, auch die öſterreichiſche, ſowie die öſter
reichiſch ungariſche Regierung hegten den Wunſch, die finan
ziellen Forderungen für die Okkupation möglichſt einzu-
ſchränken. Hierüber ſchwebten jetzt Verhandlungen übrigens
ſei zu berückſichtigen, daß die überraſchend ſchnelle Bewäl-
tigung des bosniſchen Aufſtandes die Bedürfniſſe herab-
mindern würde.

Zur zweiten Leſung des Sozialiſten-Geſetzes
in der Neichstags- Kommiſſion.

Der freikonſervative Antrag Harnier-Goßler-
Schwarze, welchen Graf Eulenburg, vorbehaltlich
einiger Aenderungen, in ſeinen Grundgedanken für
acceptabel erklärte (ſ. heutiges Hauptblatt) lautet, wie
wir wiederholen:

„Zur Entſcheidung der auf Grund dieſes Geſetzes erfolgenden
Beſchwerden wird eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern gebildet.
Der Bundesrath wählt 4 derſelben aus ſeiner Mitte, die übrigen
5 aus den Mitgliedern der höchſten Gerichte des Reiches oder der ein
zelnen Bundesſtaaten. Die Wahl dieſer 5 Mitglieder erfolgt für die
Zeit der Dauer dieſes Geſetzes und ihres Verbleibens im richterlichen
Amte. Der Kaiſer ernennt den Vorſitzenden und deſſen Stellver-
treter aus der Zahl der Mitglieder. Die Kommiſſion entſcheidet in
der h der 5 Mitglieder, von denen wenigſtens 3 zu den
richterlichen Mitgliedern Shemig müſſen. Vor der Entſcheidung über
die Beſchwerde iſt den Betheiligten Gelegenheit zur mündlichen oder
ſailnichep Begründung ihrer Anträge zu geben. Jm Uebrigen be
timmt die Kommiſſion ihre Geſchäftsordnung ſelbſtſtändig. Die
Entſcheidungen erfolgen nach freiem Ermeſſen und ſind endgültig.“

Nach der „M. Z.“ erklärte der Miniſter des Jnnern
Graf Eulenburg noch:

Es wollen die Regierungen das Wort „Untergrabung“ im S 1
beibehalten wiſſen. Wie weit bei Anwendung des Wortes „Umſturz“
die Jnterpretationen auseinander gehen, habe man ſo eben aus der
wiſchen Abg. Lasker und Abg. Schauß ſtattgehabten Discuſſion er-ſchen können. Ferner wünſchen die verbündeten Regierungen daß

die hinein amendirten Worte: „in einer den öffentlichen Frieden
oder die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe“ ge
ſtrichen werden. Betreffs des wichtigen Punktes der Termin-
beſtimmung, bis zu welcher Zeit das Geſetz Gültigkeit behalten ſoll,
ſind die Regierungen eigentlich gegen jede Fixirung eines beſtimmten
Termins, jedenfalls aber ſei die in der Kommiſſion angenommene
Zeitdauer von 2, Jahren (bis 31. März 1881) eine c geringe, auf
die fich die verbündeten Regierungen nicht einlaſſen könnten.

Außerdem berichtet der „B. B.C.“ noch u. A.
Der S 1, welcher das Prinzip des Geſetzes enthält, wurde nicht

77 Abſtimmung gebracht, da die einzelnen Gruppen erſt noch Ge
e e tel haben ſollen, ſich über einen Compromiß zu einigen.

iniſter Graf Eulenburg verſicherte wiederholt, daß die Regierung
ja durchaus nicht vegoßchtrate, eine Kritik der dern Einrich
tungen zu verbieten, daß ſie überhaupt das Geſetz in loyalſter Weiſe
handhaben werde. Das Bemühen des Herrn Lasker, die Genoſſen-
ſchaften, welche bekanntlich antiſozialiſtiſch find, ausdrücklich von dem
Geſetze auszunehmen, blieb r Der S 2 erhielt folgende Faſe Zuſtandig für das Verbot iſt die Landespoligelbehörde, für

das Verbot ausländiſcher Vereine der Reichskanzler. Das Verbot iſt
durch den Reichsanzeiger und in dem für amtliche Bekanntmachungen
der Behörde beſtimmten Blatte des Orts oder Bezirks bekannt zu
machen. Das Verbot tritt für das ganze Bundesgebiet in Wirkſam
keit und umfaßt alle Verzweigungen des Vereins 2c.“ Der erſte Ab
ſatz des S 4 erhielt folgende Faſſung: „Das von der Landespolizei
behörde ausgeſprochene Verbot, ſowie die Anordnung der Kontrole,
iſt dem Vereinsvorſtande, falls ein ſolcher im Jnlande vorhanden iſt,
e ſchriftlicher mit Gründen verſehener Verfügung bekannt zu
machen.“

Zur Tagesgeſchichte.
Wie der „Courier d'Jtalie“ aus guter Quelle er-

fahren haben will, hat der Papſt auf indirektem Wege in

Frieden in Deutſchland zu ſichern, geneigt ſei, gewiſſe
Modifikationen der Kiſſinger Vorſchläge anzunehmen. Der
Papſt rechne auf den Eindruck, den die in ſeinem Schreiben
an Kaiſer Wilhelm und das ganze deutſche Volk ge-
richteten Elogen machen würden.
das Gerücht, das Leo XIII. die Abſicht hege, ſich von

à

ſieben.

Halle, Donnerstag den 3. October 1878.

Neuem an den Kaiſer zu wenden, aber dieſer Jdee werde
von Seiten der „ultramontanen“ Partei die ſtärkſte
Oppoſition gemacht.

Offiziös wird geſchrieben: Die ultramontane Preſſe
fängt an, zu dem päpſtlichen Schreiben des Kardinal
Nina Stellung zu nehmen. Sie verſichert, daß der Papſt
von den unveräußerlichen Rechten der Kirche nichts Preis
geben werde. Man darf aber wohl annehmen, daß die
Auffaſſung des heiligen Stuhls von dem, was un-
veräußerliches Recht der Kirche ſei, nicht von der Auf
faſſung der Kaplans-Preſſe beſtimmt werden könne. Jeden
falls konſtatirt das päpſtliche Schreiben, daß die päpſt
liche Politik jetzt von einem andern Geiſt beſeelt iſt, wie
unter Pius IX.

Man hört endlich von einem Friedensentwurf
zwiſchen Rußland und der Türkei, auf den wir ſo
lange gewartet haben. Der „Times“ wird aus Konſtan
tinopel vom 27. dieſer Entwurf mitgetheilt, der aus blos
6 Artikeln mit einigen Unterartikeln beſtehen ſoll. Vor
Allem wird von dem Zar und vom Sultan der Berliner
Vertrag vollkommen beſtätigt, desgleichen ferner auch die-
jenigen Stipulationen von San Stefano, welche in Ber
lin nicht beſeitigt wurden. Die Kriegsentſchädigung der
Pfortel an Rußland ſoll 300 Mill. Rbl. betragen, außer
den territorialen Entſchädigungen. Die Pforte ſoll
10 Millionen Rbl. an privaten Entſchädigungen ruſ
ſiſcher Unterthanen zahlen, ſowie der Donaukommiſſion
500.000 Rbl. Jn den zeitweilig beſetzten Gebieten bleibt
die beſtehende Verwaltung und die Pforte ſoll ſich nicht
einmiſchen dürfen. Nach der Beſetzungsfriſt verlaſſen die
Ruſſen das Gebiet gemäß einer noch im Einzelnen ab
zuſchließenden Konvention. Nach Abzug der Ruſſen dürfen
die Türken keine Gräuel gegen die Bewohner verüben,
eine allgemeine Amneſtie wird den Bulgaren ertheilt.
Dieſes ſollen die Hauptpunkte des Entwurfs ſein, ſie
tragen indeſſen ſehr den Stempel der Unvollſtändigkeit,
und wir werden die Einzelheiten wohl erſt ſpäter ſicher
erfahren. Es bleibt aber von Jntereſſe, daß nun ein
definitiver und natürlich nach Artikel 1 „ewiger“ Friede
abgeſchloſſen werden ſoll.

Das Land Afghaniſtan,
im Alterthum Drangiana, auch Ariana genannt, welches
vielleicht dazu beſtimmt iſt, der Schauplatz eines intereſſan
ten Krieges zu werden, bildet den nordöſtlichen Theil des
Hochlandes von Jran. Es iſt in drei Stämme oder Staaten
getheilt (Kabul, Kandahar und Herat) und hat einen
Flächeninhalt von 13,000 Quadratmeilen. Die Herrſchaft
führt der Emir von Kabul, im Augenblick Shere Ali, der
Sohn des 1863 zum Emir ernannten Doſt Mohamed.
Afghaniſtan beherrſcht die Straße, die durch Jran in das
Jndusthal, alſo nach Jndien führt. Nur ein einziger
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der Thür überſchritten, ſo zögert er nicht eine Minute, ihm die Kugel
in den Rücken zu ſenden, wenn er glaubt, daß die Börſe 7 en
ut gefüllt iſt, ja ſelbſt wenn ihm der Anzug des Fremden gefallen
at. Der Afghane iſt ein S Dieb und Bandit und in ge

wiſſen Theilen des Landes betreibt er kein anderes Gewerbe; der ge
ringſte Vorwand genügt ihm, einen Nebenbuhler oder Feind zu tödten
und der Stammes oder Religionshaß liefert ihm zahlreiche Vor
wände. So genügt es einem Afghanen, wenn ein Fremder ſeinen
Turban derartig trägt, daß es ihm nicht gefällt, um den unglücklichen
Reiſenden mit ſeiner Flinte bekannt zu machen. Man muß r
fügen, daß der Turban in Afghaniſtan eine Rolle ſpielt, wie der
Tartan in dem Hochland; jeder Clan hat einen r
deren Stoff und eine beſondere Art, ihn um den Kopf zu binden.
Die Stämme ſind ſehr zahlreich, ſie theilen fich in Nomaden
ſtämme und in ſolche, die den Ackerbau betreiben. Die Erſteren
bewohnen die wildeſten Theile des Khoraſſan, mo es Weideplätze in
Ueberfluß giebt und wo ihre Heerden nach Herzensluſt umher ſchweifen
können. Sie ſind nominell dem Emir unterworfen, aber ſie erkennen
thatſächlich nur ihr beſonderes Oberhaupt an; durch deſſen Ver
mittlung ſie den Zins an die oberſte Autorität zahlen. Sie ſchicken
der regulären Armee ein Kontingent und bilden den wichtigſten Theil
der Reſerve Miliz. Die ſtehende Armee rekrutirt hauptſächlich unter
der Klaſſe der Ackerbauern. Der Afghane iſt nie in der Verlegenheit,
ein Gewerbe zu wählen er kann nur Soldat oder Landmann werden.
Aus Eitelkeit oder alter Gewohnheit betreibt er keinen Handel oder
irgend eine Jnduſtrie. Es giebt wenig Völker, welche man mit denAſghanen in Bezug auf Körperbau vergleichen könnte. Sie find gute

Reiter und Schützen. Nach den Afghanen iſt der Stamm der Tahiks,
welche perſiſchen Urſprungs ſind, am zahlreichſten. Sie rivaliſiren
mit den Afghanen im Körperbau, aber in m auf Charakter und
Sitten ſind ſie ehr verſchieden. Sie ſind friedlich, unwiſſend und
abergläubiſch, aber weniger wild wie ihre Nachbarn. Sie betreiben
Ackerbau, Handel und etwas Jnduſtrie. Die andern Raſſen, aus
denen fich die Bevölkerung von Afghaniſtan zuſammenſetzt, ſind die
Kazzilbas, Mogkuls und die Hazaras. Die Erſteren ſind türkiſchen
Urſprungs und gelten als ausgezeichnete Soldaten. Sie bilden das
wichtigſte Element in der Kavallerie und Artillerie des Emirs und
man kann fie auch in der indiſchen irregulären Kavallerie bemerken.
Die Hazaras ſind tartariſchen Urſprungs; aus ihnen rekrutirt ſich die
Dienerſchaft. Die Unabhängigen unter ihnen hegen einen tödtlichen

Haß gegen die Afghanen.
r

r

größerer Paß, der Kheiberyaß, den der Kabulfluß zum
IJndus hin gebrochen, öffnet einen Weg durch die ſchroffen
Grenzgebirge, die Jndien von Afghaniſtan trennen.

Ueber die Zuſtände Afghaniſtans bringt der
Londoner „Daily Telegraph“ eine Schilderung, in welcher
es heißt:

„Die Stärke der Bevölkerung von Afghaniſtan ift niemals genau
bekannt geweſen Einige ſchätzten ſie auf 2 Millionen, Andere auf

ie beſteht aus verſchiedenen Raſſen wovon die zahlreichſte
und wichtigſte in e Hinſicht diejenige der eigentlichen Afghanen
iſt. Die Form der Regierung und ihre Sitten ſind beinahe dieſelben,
wie bei den meiſten mohamedaniſchen Völkern, aber wie ſtolz auch
die Afghanen auf ihre Religion find ſo überſchreiten fie die Vor
ſchriften derſelben ſobald ſie ſie daran hindern, ihre Leidenſchaften
u befriedigen; ſo gebrauchen die Afghanen den Koran zum Trotzſehr viele ſtarke Liqueure. Der Afghane iſt devot und tückiſch und

ſeine Treuloſigkeit iſt im Orient ſprichwörtlich, ebenſo wie ſeine Vor
r liebe für Plünderung und Niedermetzelung. Ohne tapfer zu ſein,Berlin zu wiſſen gethan, daß er, um den kirchlichen wenigſtens nicht wie es die Sicks u Goorkas ſind, beſitzt er eine

gewiſſe Kühnheit, aber ſie widerſteht nicht der erſten Niederlage. Er
iſt prahleriſch, geizig und hält ſelten ſeine Verſprechen.
er die Gaſtfreundſchaft übt, iſt charakteriſtiſch. Sobald ſein Gaſt
unter ſeinem Dach iſt, behandelt der Afghane ihn wie ſeinen Bruder.

Alle Leckereien, welche die Frauen ſeines Harems zu bereiten ver-Jm Vatikan cirkulirt F H z
Die Art, wie

Zur Gefängnißarbeit.
Es liegen nunmehr die Beſchlüſſe vor, welche in

Sachen der Gefängnißarbeit und ihrer Rückwirkung
auf die Privatinduſtrie von der Kommiſſion aus Mit-
gliedern des deutſchen Handelstages, des Reichs-
kanzleramts, der preußiſchen Miniſterien des Handels, der
Juſtiz und des Jnnern, ſowie den Vertretern Württem-
bergs und Sachſens in drei auf einander folgenden Tagen
gefaßt worden ſind. Die Beſchlüſſe lauten: 1) Die
Nothwendigkeit einer produktiven Beſchäftigung von
Gefangenen iſt von keiner Seite beſtritten. 2) Dagegen
beſteht eine erhebliche Verſchiedenheit der Anſchauungen
unter den Betheiligten über die Organiſation derartiger
produktiver Beſchäftigungen, ſowie über den Umfang und
die Art des induſtriellen Betriebs in den einzelnen An
ſtalten und über den dadurch herbeigeführten Einfluß auf
das freie Gewerbe. 3) Klagen kommen ganz beſonders
dort zum Ausdruck, wo in Verbindung mit dem in Nord
deutſchland vorherrſchenden Syſtem der Arbeiterverdingung
ein mehr oder weniger fabrikmäßiger Betrieb, insbeſondere
Betrieb mit Dampfkraft etablirt iſt. Umgekehrt hat das

Soyſtem des eigenen Regiebetriebs oder der, je nach den
Bedürfniſſen des Strafvollzugs leicht löslichen Kunden
wirthſchaft, zu Beſchwerden in der Regel nicht geführt.

Als hervorragende Beiſpiele in erſterer Beziehung wurden
angeführt: Die Kleineiſenfabrikation in Rheinland und
Weſtphalen, die Couvertfabrikation u. ſ. w. 4) Die von
verſchiedenen Seiten behauptete und mehrfach beſtätigte
geringere Qualität bezw. die geringeren Preiſe der in
Gefängniſſen gefertigten Waaren ſcheinen weniger eine
Folge der Sträflings-Arbeit als ſolcher, als vielmehr der
Organiſation dieſer Arbeit zu ſein. Auf Grund dieſer
Ermittelungen bezw. Erwägungen erachtet die Kommiſſion
folgende Geſichtspunkte für weſentlich: 1) Bei Beſchäftigung
von Gefangenen iſt neben dem in erſter Linie ſtehenden
Zwecke des Strafvollzugs weder dem Erwerbs-, noch dem
fiskaliſchen Standpunkte ein überwiegender Einfluß zuzu-
erkennen. Schon dadurch werden verſchiedene Beſchäftigungs-

arten, wie z. B. Cigarrenfabrikation, Goldleiſtenfabrikation,
ſtehen und jede afghaniſche Frau iſt eine ausgediente Köchin
ſind zu ſeiner Verfügung. Aber kaum hat der Fremde die Schwelle

wegen der dabei naheliegenden Lockerung der Disziplin
ſich mehr oder weniger von ſelbſt verbieten. 2) Es

Die Geſchichte eines Tambourins.

(Ein Lebensbild aus der Wiener Geſellſchaft.)

(Schluß.)

Graf R. ein entfernter Verwandter der
Freifrau, ließ nun das ihm im letzten Willen der Mutter
anempfohlene Kind unter ſorgſamer Obhut nach Wien bringen.
In ſeinem Hauſe fand die kleine Waiſe ein glücklicheres Heim
als das ihrige geweſen. Gabriele liebte den alten Grafen
mit einer ihr eigenen, rührenden Jnnigkeit und er pflegte ſie
ein Geſchenk des Himmels zu nennen, das ihm beſchieden
worden war, um ſeinen einſamen Lebensabend zu verſchönern;
denn einſam war der alte Mann geweſen, ſeitdem ſeine Gattin
das Zeitliche geſegnet und ſeinen Sohn die Reiſe-Manie über
fallen hatte. Sechs ſtille, vergnügte Jahre verbrachte Gabriele
mit ihrer Erzieherin, einer liebenswürdigen alten Dame, in
dem gräflichen Hauſe, da kehrte plötzlich es war kurz vor
jenem Coſtume-Ball der junge Graf zurück, reiſemüde,
wie er ſagte.

Die Welt meinte, daß Gabriele die Braut des Grafen
Egon ſei, ich aber ſchenkte dieſem Gerüchte keinen Glauben.
Unumſtößlich feſtgeſetzt konnte dieſe Heirath nicht ſein, ſonſt
hätte man ja der Welt kein Geheimniß daraus gemacht.
Und daß Gabriele den jungen Grafen nicht liebte, ſah ich
im Laufe des Winters bei mehr als Einer Gelegenheit.
Warum ſollte ich mir ihr freies Herz nicht erobern? Auch
bedurfte es keiner beſondern Eitelkeit, um mich glauben zu
laſſen, daß Gabriele mich ihrem angeblichen Bräutigam vor
zog. War doch der Graf ein Exemplar der blaſirten, tempera
mentloſen Jugend von heutzutage. Wenn Egon die ſchöne
Gabriele liebte, ſo liebte er in ihr nicht das edle, geiſtvolle
Weſen, vielmehr die gefeierte Ballſchöne, die heimzuführen
ein Jeder aus jenen hohen Kreiſen ſich glücklich geſchätzt hätte.
Zu Hauſe ſpielte Graf Egon den Bruder, der Wichtigeres
zu thun hatte, als ſich mit ſeiner Schweſter abzugeben; er
ſaß mit den Habitués des gräflichen Salons am Spieltiſch

oder machte irgend einer Freundin Gabrielens die Cour.
Auf den Bällen aber überſchüttete er ſie förmlich mit ſeinen
Galanterien, ein Benehmen das die geheimen Verehrer des
ſchönen Mädchens nicht wenig einſchüchterte.
übrigens nur recht. Es machte mich unausſprechlich glücklich,
Gabrielens heiterm, geiſtreichem Geplauder zu lauſchen
in dem großen und voch ſo traulichen Salon des gräflichen
Hauſes, wo jede Gruppe einen andern Zeitvertreib hatte.
Sehr oft ſaßen wir, nämlich der alte Graf, Gabriele und ich,
beiſammen in einer Ecke unter breiten Palmenblättern und
ſprachen von den ſchönſten Dingen der Welt. Wie entzückte
uns Gabriele da mit ihren geiſtvollen, klugen Bemerkungen!
Graf R vergötterte das Mädchen, er liebte es
gewiß mehr als ſein Sohn, zum mindeſten verſtand er ſie
beſſer als dieſer. Wer weiß, er hätte ſie mit ſeinen ſechs-
undſechzig Jahren vielleicht glücklicher gemacht als
Doch bleiben wir bei der Sache! Jch zog alſo dieſe intimen
Plaudereien den glänzendſten Feſten vor. Konnte man doch
auf den Bällen nur minutenlang, bei grellem Kerzenſchein,
unter den Argusaugen einer geſtrengen Geſellſchaft beiſammen
ſein. Es waren zwar Augenblicke der höchſten Wonne, aber

Jch fürchtete immer, daß mich die ent-
zückenden Klänge der Strauß'ſchen Walzer berauſchen, daß ich
in der Nähe der Geliebten die Welt vergeſſen könnte und
meinem Geſichte dann die kalte, undurchdringliche Larve des
Weltmannes verloren gehen möchte. Wer hätte unter dieſer
ernſten Maske etwas Anderes geſucht, als kühle Empfin-
dungen! Und voch hielt ich das Mädchen mit dem Wunſche
im Arme, mit ihr ein einziges leuchtendes Geſtirn zu bilden
und ewig um eine mein Wonnegefühl immer neu anfachende
Sonne zu kreiſen. Nur ſie, ſie mußte es hören, wie mein
Herz klopfte, ſo wie ich das ihrige pochen fühlte.

Winter und Frühling waren vergangen. Graf R.
hatte mit Gabriele und Egon ſeine Sommerwohnung in
Hietzing bezogen, und daß auch ich nach Hietzing überſiedelte,
brauche ich nicht erſt zu ſagen.

meiſtens der Cavalier Gabrielens ſein.
Mir war dies

liebten Mädchens anzuhalten

Auf dem Lande
ſchöner.

geſtaltete ſich unſer Leben nur noch
Bei den Ausflüg en, die wir unternahmen, durfte ich

Jch dachte, daß es
jetzt an der Zeit ſei, bei dem Grafen um die Hand des ge-

doch da verwandelte ſich
plötzlich die Scene. Graf Egon reiſte ab und Gabriele wich
mir mit beunruhigender Beharrlichkeit aus. Sie war nicht
krank, wie mich Graf R. wied erholt verſicherte, nur
etwas nervös.

Eines Tages ſaß ich mich dem Grafen bei einer Partie
Schach im Gartenſalon ſeiner Villa. Jch merkte ſogleich, daß
der alte Herr ganz gegen ſeine Gewohnheit nicht bei der
Sache war. Eine Weile ſpielte er, um alsdann mit der
Hand luſtig die Figuren umzuwerfen und lachend ſeine Zer-
ſtreuung einzugeſtehen. Er theilte mir auch den Grund der-
ſelben mit. Sein Sohn, ſagte er, habe ſich nun endlich ent
ſchloſſen, die diplomatiſche Laufbahn zu betreten, er habe den
Poſten eines BotſchaftsEleven bereits erhalten und werde
ſchon morgen im Vaterhauſe zurückerwartet, wo ihm zu Ehren
ein großes Freudenfeſt ſtattfinden ſolle. Daß der Vater über
den Entſchluß Egon's erfreut war, leuchtete mir ein, doch das
großartige Feſt, ſein Ausdruck: Antritt ins neue Leben
verſtimmte mich, ich wußte ſelbſt nicht warum.

Jn die ſem Augenblick trat Gabriele in den Salon und
bat den alten Herrn, ſie auf einem Spazier gang in den
Schönbrunner Park zu begleiten. Zu mir aber ſagte ſie mit
freundlichem Lächeln: „Und Sie müſſen auch mit.“ Da ward
es wieder hell in meiner Seele, und wie ſie nun vollends
ihre Hand vertrauensvo ll auf meinen Arm legte, fühlte ich
mich unſäglich glücklich.

Wir ſchritten Arm in Arm ſchweigend voraus, der Graf
folgte mit der alten Erzieherin Gabrielens in einiger Ent
fernung. Kein Wort kam von ihren Lippen, keines von den
meinen. Wozu auch Worte? Klang doch aus dieſem beredten
Schweigen die Harmonie unſerer Seelen heraus.

Der Abend war unvergleichlich ſchön. Schon färbten



empfiehlt ſich ferner eine möglichſte Vielgeſtaltigkeit der
Betriebszweige in jeder einzelnen Anſtalt. 3) Es erſcheint
zweckmäßig, die Herſtellung von Bedarfsartikeln für
öffentliche Zwecke den Gefangenenanſtalten zuzuweiſen.
Dahin zählen beiſpielsweiſe Lieferungen für Verkehrs
anſtalten, Gerichts und Verwaltungsbehörden, Militär c.
4) Ferner iſt anzuſtreben die Schaffung von ſelbſtſtändigen
Strafanſtaltskollegien, in welchen neben dem Juriſten,
dem Verwaltungs und Finanzbeamten, dem Arzte und
dem Geiſtlichen auch den Vertretern von Handel und
Gewerbe Sitz und Stimme, etwa nach dem Vorbilde
Württembergs, eingeräumt wird; endlich iſt 5) die Heraus
gabe periodiſcher eingehender Veröffentlichung über Art
und Umfang der Beſchäftigung von Gefangenen unter
Anbahnung gleichheitlicher Grundlagen über die Prinzipien
dieſer Veröffentlichungen in den verſchiedenen Bundes
ſtaaten geboten. Der Ausſchuß des deutſchen Handels-
tages, der die Enquete bei ſämmtlichen Handelskammern
anregte, wird auf Grund der Erhebungen und des Gutachtens
der Kommiſſion demnächſt die Schlußberathung vornehmen.
Als ein wichtiges Moment der Kommiſſionsberathungen
wird in zuſtehenden Kreiſen hervorgehoben, daß die Kom
miſſion an und für ſich ſowohl den Regiebetrieb als das
Syſtem der Arbeiterverdingung und das Prinzip der Kun-
denwirthſchaft, wie es namentlich in Süddeutſchland ge
handhabt wird, für zuläſſig erachtet. Zu den Mitgliedern
des Handelsausſchuſſes, welche im Auftrage des Präſidiums
gewählt worden ſind, gehören: Kommerzienrath Delbrück
(Berlin), Reinh. Schmidt (Elberfeld), F. W. Lohmann
(Altenvörde bei Hagen), Kommerzienrath Schärff (Brieg),
Archivar Bauer (Karlsruhe), Paul Anderſch (Poſen), Jul.
Blancke (Merſeburg), Guſtav Götz (Leipzig), Dr. Landgraf
(Stuttgart), Karl Maiſon (München), Georg W. Martini(Frankfurt a. M.) und der Syndikus des Aelkeſtenkolle

giums der Berliner Kaufmannſchaft, Gerichtsdirektor
Beiſert.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn Deſſau beging am Dienstag der Bergrath
Matte ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

Jn der Hofbuchdruckerei zu Weimar feierte am
29. Septbr. der Schriftſetzer Gotilieb Deckert ſein 50jäh
riges Berufsjubiläum.

t Bei Heldrungen treten in den Eichenwäldern
kleine Afterraupen in verderblicher Menge auf, welche
die Bäume ihres Blattgrüns berauben.

Am 21. d. beginnt zu Naumburg die 3. dies
jährige Sitzungsperiode des Schwurgerichts für die Be
zirke der Kreisgerichte Naumburg, Merſeburg, Zeitz und
Querfurt.

Die durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß vom 18.
Mai d. J. gegen den Fabrikarbeiter Kindermann aus
Staßfurt, der ſeine Ehefrau im Bette erdroſſelt hatte,
feſtgeſetzte Todesſtrafe iſt durch allerhöchſte Gnadenordre
in lebenslängliches Zuchthaus verwandelt.

Jn der Sonnabendsſitzung des Schwurgerichts zu
Gotha iſt über den des Mordes an ſeiner 16 jährigen
Mündel Minna Schmidt angeklagten Voigtritter zu
Schallenb urg bei Sömmerda einſtimmig das Schuldig
ausgeſprochen und derſelbe zum Tode verurtheilt worden.
Letzterer hat ſein Mündel, welche am 29. März früh 6
Uhr ſein Haus verließ, um nach Erfurt zu gehen, auf
einem Feldgrundſtücke verwundet und dieſelbe durch Er
trinken erſtickt. Der Beweggrund war, daß der Mörder,
der das 22,829 Mark betragende Vermögen ſeiner Mün-
del verwaltete, einen großen Theil in ſeinem Nutzen ver-
wendet hatte und ſich daſſelbe, da die Emma Schmidt
keine Verwandten weiter beſaß, aneignen wollte.

Halle, den 2. October.
Herr Dr. Frick, zuletzt Direktor des Gymnaſiums

in Rinteln, früher in Potsdam, hat ſein neues Amt als
Rektor der lateiniſchen Hauptſchule am 1. October d. J.
an Stelle des zum Direktor der Franckeſchen Stiftungen
beförderten Herrn Direktor Adler angetreten und wird vor
ausſichtlich am nächſten Dienstag den 8. October einge
führt werden.

Bericht über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
am 30. September 1878.

Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Vorſitzende eine
vom Reſtaurateur Matthies, Bernburgerſtraße 23, an die Ver
ſammlung gerichtete Eingabe in Betreff der verzögerten Beſcheidung
auf ſein Bauconſensgeſuch zur Verleſung und wird dieſe Eingabe
dem Vorſchlage des Vorſitzenden gemäß br. m. an den Magiſtrat zur
reſſortmäßigen Erledigung abgegeben. Nach dem Eintritt in dieTagesordnung wird wie oigt verhandelt:

1) Bei der Verwaltung der Kämmerei während der Rechnungs-
periode pro 1. Januar 1877 bis 31. März 1878 ſind mehrfacheEtatsüberſchreitungen vorgekommen und beantragt der Magiſtrat,

unter Ueberreichung einer bezüglichen Nachweiſung reſp. Erläuterun-
gen, deren Nachbewilligung. Die Verſammlung ſpricht für alle no-
tirten Etatsüberſchreitungen die Nachbewilligung aus und ſchließt fi
den Anträgen der Finanz-Commiſſion an, welche dahin gehen, da
ad Tit. XVI. B. 4 keine Zahlung zu leiſten ſei. ohne Bewilligung
der Stadtverordneten ad Tit. XI. 2. B. die PolizeiVerwaltung in
Zukunft auf möglichſte Erſparniſſe bei dieſem Titel (Schreibmate-
rialien) bedacht ſein möge; und endlich ad Tit. XIV. C. a. 2. daß
die Verſammlung hofft, daß der bewilligte Mehrbetrag von der Etats-
ſumme des laufenden Jahres erſpart werden möge.

2) Die Rechnung der Hundeſteuerkaſſe pro 1. Januar 1877
bis 31. März 1878 liegt zur Superreviſion und Decharge- Ertheilung
vor. Dieſelbe ergiebt in Einnahme und Ausgabe 10,993 50
ſo daß ein Beſtand nicht verbleibt. Verfammlung ertheilt dem Rech-
a Decharge.

3) Der Miether eines Freiimfelder Kabelhauſes und meh-
rerer Ackerparzellen iſt zahlungsunfähig geworden nnd hat deshalb
ein anderweites Ausgebot ſeiner Mieths- reſp. Pachtobjekte ſtattge-
funden. Die Gebote für die Ackerparzellen ſind annehmbar befunden
und beantragt der Magiſtrat, dem Beſtbietenden den Zuſchlag zu er-
theilen, was geſchieht. Jn Anſehung des Kabelhauſes beabſichtigt der
Magiſtrat ein anderweites Ausgebot.

4) Der Magiſtrat beantragt, mit Regulirung der Mittelwache
nach dem vorliegenden Plane und Koſtenanſchlage ſich einverftanden
zu erklären, und a. für die Canaliſation 1100 b. für die Nach-
pflaſterung der Fahrbahn mit den alten Steinen unter Zuſchuß neuer
Kopfſteine 1900 c. für die Beſeitigung der vorſpringenden Frei-
treppen am Arnold'ſchen und dem Predigerhauſe und die dadurch
bedingten Aenderungen in dieſen Häuſern 1100 d. für nicht näher
zu beſtimmende, bei obigen Anlagen nothwendig werdende Ausgaben
400 zuſammen 4500 bewilligen zu wollen und zwar aus dem
Dispoſitionsfond beider ſtädtiſcher Behörden. Die Bewilligung ge-
chieht, vorbehaltlich der Rechnungslegung. Die Verſammlung wünſcht
usführung der Arbeiten sub a, b. und d in Submiſſion, der sub e.

auf ſpezieller Rechnungslegung.
5) Der Magiſtrat macht von den, von der riß Regierung zu

Drhrrg überſandten, am 31. Auguſt er. ſtattgehabten Verhandlun-
en in Betreff der Umgeſtaltung des hieſigen Bahnhofs Mitthei-
ung. Die r beſchließt, dieſe hochwichtige Angelegen-
eit einer Kommiſſion zur Vorberathung zu übergeben und wählt als
itglieder derſelben die Herren Ernſt, Gneiſt, Fiebiger, Graeb, Schulz,

Steinhauf und Riebeck.
6) Den Herren Pabſt, Werther und Schulz iſt auf Erſuchen die

Herſtellung eines Entwäſſerungs-Canals für ihre Grundſtücke
auf dem Martinsberge nach dem Canal in der Rathhausgaſſe
unter beſtimmten Bedingungen ſeitens des Magiſtrats geſtattet
worden. Der Canal wird auf Koſten der Unternehmer gebaut und
geht erſt nach Prüfung des r t 7 Zuſtandes reſp nach
techniſcher Abnahme deſſelben in den Beſitz der Stadt über. Deshalb
iſt das Magiſtrats-Collegium in ſeiner Majorität der Anſicht geweſen,
daß für die Genehmigung der Herſtellung die Zuſtimmung der
StadtverordnetenVerſammlung nicht einzuholen geweſen ſei. Nach
nochmaliger Berathung im Magiſtrats-Collegio erſchien es jedoch
umſomehr angemeſſen, der StadtverordnetenVerſammlung nachträg-
lich Kenntniß von der Angelegenheit zu geben, als derartige Anträge
ſich öfters wiederholen und es für wünſchenswerth erachtet werden
muß, das W des Magiſtrats zur Genehmigung derſelben principiell
anerkannt zu hen Der Magiſtrat macht daher hiervon zur Kennt-
nißnahme Mittheilung und beantragt Beſchlußfafſung über den letzt
erwähnten Punkt. Die Verſammlung beſchließt, den Magiſtrat
zu erſuchen das fragliche Canalbau-Projekt der Baukommiſſion
die ethunß zu unterbreiten und die Canalarbeiten ſofort zu in-

ibiren,
7) Dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 16. d. Mts. zufolge

iſt der Magiſtrat mit Herrn Geh.-Rath Volkmann wegen Geſtat-

tung des Anſchluſſes des Gütchenſtraßen-Canals an ſeinen Privat
Canal in Unterhandlung getreten. Geh.-Rath Volkmann hat den
Anſchluß geſtattet; auch hat die Baukommiſſion den Anſchluß des
Gütchenſtraßen-Canals an den Volkmann'ſchen Privat-Canal, und
zwar in einer Weite von 31 em empfohlen. Das Magiſtrats-Colle-
gium hat ſich mit Stimmenmehrheit der Anſicht der gr.
angeſchloſſen, hält es aber nicht für zweckmäßig, den 31 em weiten
Thonrohr-Canal an den nur 19 em weiten Volkmann'ſchen Privat
Canal in der Sophienſtraße anzuſchließen, empfiehlt vielmehr, dieVolkmann'ſchen Thonrohre durch 31 em weite auf Koſten der Stadt

z erſetzen, und deshalb für dieſe Canalſtrecke nicht die veranſchlagten
000 ſondern die ev. vom Stadtbauamt berechneten 2500

aufzuwenden. Der Magiſtrat beantragt, ſich dieſem Beſchluſſe anzu
ſchließen. Die Verſammlung bewilligt die beantragten Koſten in
Höhe von 2500

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

StadtTheater.
Am Sonntag d. 29. Septr. iſt die diesjährige Saiſon mit

Maria Stuart eröffnet worden, am Montag folate ein Volksſtück
mit e „Haſemann's Töchter“ von L' Arronge und am
Dienſta ſchen brödel von Benedix.

Referent hat es mit Abſicht vermieden, ſich gleich nach der
erſten Vorſtellung auszuſprechen. Es wäre das ja ſehr leicht ge
weſen. Eine erſte Vorſtellung zur Eröffnung der Saiſon in unſerer
Stadt mit einem ſtets ganz neu zuſammengeſetzten Perſonal bietet
den Verhältniſſen gemäß immer recht viel Stoff zu Bemerkungen.
Außerdem hätte ſich die diesjährige Leiſtung mit verſchiedenen Auf-
führungen der „Maria Stuart“ in den vergangenen Jahren verglei-
chen laſſen. Von den Gäſten wie Frau Seebach, Frau Ehrhartt,
Frl. Ellmenreich, die in der Rolle der Maria Stuart aufgetreten
ſind, ſoll dabei vollſtändig abgeſehen werden. Frl. Winkler hat die
Titelrolle in ſo ſympatiſcher und anſprechender Weiſe durchgeführt,
daß man dieſer Leiſtung gern folgte, ohne dabei den Vergleich mit
früheren zu ziehen. Anders war es bei den übrigen Mitſpielenden.
Denen gegenüber tauchten doch Geſtalten wie namentlich Herr
Werber als Leiceſter, Herr Kröter als Talbot, Herr Schaumburg
als Burleigh, Herr Reutſcher als Mortimer u. A. wieder in der
Erinnerung auf. Es hätte fich der Anlaß zu mancher Vergleichung
geboten, doch eine erſte Vorſtellung betrachtet Referent, ſo lange
unſer Theater kein ſtehendes Perſonal hat, mehr als einen Akt, wo
Publikum und Schauſpieler die erſte vorläufige Bekanntſchaft mit
einander machen und wo man gut thut, auch die Eindrücke, die man
empfängt, zunächſt nur als vorläufige zu betrachten. Dazu kommt,
daß in einer Schillerſchen Tragödie mit vielen Perſonen in der
Regel eine Zahl von Rollen mit Darſtellern beſetzt werden müſſen,
deren Stärke auf einem anderen Gebiet liegt und die man daher in
der betreffenden Rolle nur unvollkommen kennen lernen kann. Ja
es können auch Mißgriffe in Beſetzung von Rollen vorkommen da
die Direktion die neuen Mitglieder noch nicht vollſtändig kennen
kann. Ueberhaupt aber iſt es nicht die Paſfion des Referenten fich
als Kritiker oder wie man es gewöhnlich lieber nennt, als „Recen-
ſent“ aufzuſpielen. Um das zu können, müßte ihm ſchon ein größerer
Raum zu Gebote ſtehen, als es der Fall iſt. Außerdem aber hat
ihn eine mehrjährige Praxis belehrt, daß an einer Provinzial-
bühne, an der die Leiſtungen nur relative ſein können auch die
Beurtheilung nur eine relative ſein und ſich in den meiſten Fällen
nur an die weſentlichen Grundzüge halten kann. Hierüber aber
bildet ſich beim Publikum bald ein ſo feſtes und ſicheres Urtheil,
daß es nicht den geringſten Zweck hat, demſelben irgendwie vorgreifen
zu wollen. Referent will daher kein „Recenſent“, ſondern ein
einfacher Berichterſtatter ſein der meiſt nur im Ganzen und
Großen die Eindrücke konſtatirt, welche eine Aufführung hervor
3 hat. Er wird fich darauf namentlich in der erſten Zeit

eſchränken, wo das Perſonal ſich noch in einem Durchgangsſtadium
zwiſchen dem vorläufigen und dem definitiven Engagement befindet.
J fällt die Rolle einer ſcharfen Kritik vor allen Dingen der

irektion zu. Wie dieſe die Kritik zu üben vermag, das wird
von durchſchlagendem entſcheidendem Einfluß ſein, und die Zukunft
der Saiſon wird davon abhängen. Referent beſcheidet ſich daher gern,
die Kritik vorläufig möglichſt ganz dieſer berufeneren Jnſtanz zu
ſchoſſen und ſich ſo wenig als möglich in ihre Aufgabe einzu-
miſchen.

Der Eindruck, den die drei Vorſtellungen im Großen und Ganzen
wohl allgemein gemacht haben werden iſt der daß die bewährte
Leitung des Herrn Direkter Gumta u, deſſen Direktion mit ſeltener
Einmüthigkeit in ganz Halle auf das Freudigſte begrüßt worden iſt,o ſofort von Anfan an wohlthuend bemerklich gemacht hat. Die

ufführungen waren b fältig einſtudirt und die Vorſtellungen ver-

liefen exakt. Die Präziſion erſtreckte ſich ſogar auf die Zwiſchenakte,
deren Zeit auf das Kürzeſte bemefſen war, für Manchen, wie einzelne
Stimmen ſich vernehmen ließen, faſt zu kurz. Doch beſſer zu kurze
als zu lange Zwiſchenakte. Das Perſonal hat viele tüchtige Kräfte,
doch haben ſie bis jetzt noch nicht den Eindruck gemacht, daß ſie die
Leiſtungen der letzten 6 oder 7 Jahre zu überbieten
vermöchten. Auch ſcheint es bis jetzt, als ob die meiſten
Mitglieder ſich im heiteren Genre heimiſcher fühlten, als im
tragiſchen und daß ihnen die Proſa der Converſation leichter von

ſich die Bäume mit glühendem Purpur, Nachtigallen und
Amſeln ließen innige, zärtliche Töne vernehmen die Wipfel
der Bäume rauſchten leiſe, ein Schauer von Liebe ſchien durch
die ganze Natur zu zittern. Gabriele lenkte ihre Schritte
nach der Gloriette, die gar bald in roſigem Schimmer vor
uns lag. Wir ſtiegen die breiten Marmorſtufen hinan und
erwarteten oben den Grafen und deſſen Begleiterin.

„Kommt Jhr auch mit hinauf?“ fragte das Mädchen die
Hinzugekommenen.

Graf R. machte eine verneinende Bewegung.
„Dazu taugen wir alten Leute nicht,“ meinte er. „W.
mag Dich begleiten genießet den Anblick für Euch und
für uns.“

Dabei führte er ſeine Dame zu der Bank nächſt dem
Portal der Gloriette. Gabriele aber ſchritt mit nervöſer Haſt
durch die weite Halle, durch die Arcaden und klopfte unge-
duldig den Pförtner aus ſeiner Stube heraus.

„Oeffnen Sie uns die Terraſſenthür,“ ſagte ſie faſt
tonlos. Der Pförtner, ein griesgrämiger Alter, leiſtete dieſem
Befehl Folge, ſchloß aber wieder hinter uns ab, wohl in der
Befürchtung, wir oder vielmehr das ihm gebührende Trink-
geld möchte ihm entkommen.

Wir blickten Beide auf das Pförtchen und nahmen wahr,
daß man es von innen nicht öffnen konnte. Unſere Augen
begegneten ſich Gabriele erröthete leicht, ſetzte indeß den
Fuß auf die erſten Stufen der Wendeltreppe.

„Glückauf!“ ſagte ich beklommen und folgte. Wie war
es doch ſo drückend heiß in dem engen Stiegenhaus! Sinne-
verwirrend war der Veilchenduft ihres lichten Gewandes.
O, wenn ſie ſich jetzt umwenden, das Haupt huldreich zu mir
herabneigen möchte!

Mein Wunſch ging zum Theil in Erfüllung Gabriele
wandte ſich um, doch es ſchwanden ihr vor meinem unendlich
zärtlichen Blick die Sinne. Sie wankte und wäre umgeſunken,
hätte ich ſie nicht aufgefangen. Auf meinen Armen trug ich
ſie hinauf und hinaus auf die Terraſſe und legte ſie auf eine
der Bänke leiſe nieder. Die friſche Luft, welche dort oben
wehte, gab ihr ſofort die Beſinnung wieder. Die Augenlider
öffnend, ſich halb emporhebend, rief ſie mit beſtürzter Miene
„Um Gott! Was iſt geſchehen? Was haben Sie gethan?“

„Nichts, Gabriele, uichts, ich ſchwöre es! Selbſt Jhre
Hand wagte ich nicht zu küſſen, da ich nicht wußte, ob Sie
es geſtatten würden.“

Sie athmete freier, erhob ſich und ſagte: „Geben Sie
mir Jhren Arm ich habe mit Jhnen zu ſprechen.“

Jhr feierlicher Ton befremdete mich und ließ mich Un „Das hieße den Lebensabend meines Wohlthäters verbittern,

heil ahnen.
Dann trat ſie an die Balluſtrade, ſchaute hinab in den herr-
lichen Park und hinaus auf unſere vom Abendſonnenſchein
verklärte Vaterſtadt.

„Sie müſſen hier Abſchied nehmen von Wien!“ ſagte ſie
mit ſchneidender Kälte. Um ihre Lippen aber zuckte dabei ein
Zug namenloſen Elends, der jenen kalten Ton Lügen ſtrafte.

„Gabriele!“ rief ich mit bebender Stimme.
„Ja Sie müſſen reiſen! Fragen Sie mich nicht

weshalb Jch müßte Jhnen ſelbſt das verſchweigen.“
Jch ergriff ihre beiden Hände, zog ſie an mich heran

und ſah ihr mir Leidenſchaft feſt ins Auge.
Sie bebte und ſenkte erröthend den Blick. Es folgte

eine Pauſe. „Jch habe dieſen Moment des Alleinſeins her
beigerufen ſagte ſie dann mit eiſiger Ruhe, „weil ich Sie
auf etwas vorbereiten wollte etwas, das Sie morgen
vor aller Welt vernehmen werden. Bei jenem Freuden

Sie hielt inne.
raſch.

„Das morgen ſtattfindet,“ wiederholte ſie langſam, ohne
aufzuſehen, „wird meine Verlobung mit Egon der Welt mit
getheilt.“

Ein namenloſes, tiefes Weh zog plötzlich durch meine
Seele. „Gabriele! Gabriele!“ rief ich laut und ſchmerzlich,
„Sie wollen einem Andern angehören, wollen mich elend
machen für's Leben? Können Sie das verantworten

Jhre Hände, die noch immer in den meinen ruhten,
wurden plötzlich eiskalt. Sie warf einen Blick auf mich, ſo
voll der Liebe und des verzehrendſten Seelenſchmerzes, daß
mir die leidenſchaftlichen Worte nicht beredter hätten ſagen
können, wie ſehr ſie litt, für ſie und für mich litt. „O, könnte
ich doch das ganze Unglück auf mich nehmen!“ rief das ge
liebte Mädchen im Tone tiefſter Jnnigkeit. „Jch würde mit
Freuden mein ganzes Leben hindurch unausſprechlich elend
ſein, wenn ich wüßte, daß Jhnen dadurch geholfen wäre!

„Nur an Jhrer Seite, Gabriele, könnte ich glücklich ſein.
Bannen Sie mich aus Jhrer Nähe, ſo brechen Sie den Stab
über mein Lebensglück. Doch weßhalb, weßhalb? frage ich
Sie! Warum folterſt Du mich, warum quälſt Du Dich,
Theure, einzig Geliebte? Ich beſchwöre Dich, verſcherze nicht
mein Glück, das auch das Deine iſt Dein Herz hat
ſich mir zu eigen gegeben, nun reiche mir auch Deine Hand
für's Leben!“

Sie machte mit ihrem Haupte eine verneinende Bewegung.

„Das morgen ſtattfindet“, ſagte ich

Eine Weile gingen wir ſtumm auf und nieder. und das vermag ich nicht zu thun. Wie könnte ich all' ſeine
Wohlthaten mit Undank vergelten, wie vermöchte ich es, den
Sohn des Mannes unglücklich zu machen, dem ich Alles ver
danke! Was wäre aus mir geworden, wenn ich in jenem
fernen, fremden Lande hätte verweilen müſſen! Graf

liebt mich mehr, als er ſeinen Sohn liebt; er
hat jahrelang die Hoffnung genährt, daß ich die Gattin Egon's
werden würde, wenn dieſer ſeinem ausgelaſſenen Wanderleben
entſagte Und nun, wo derſelbe jenes zügelloſe Leben
aufgegeben, wo er ſich ſichtlich müht, ein beſſerer Menſch, ein

nützlicheres Glied der Geſellſchaft zu werden, nun ſollte ich
Vater und Sohn den Rücken kehren und nur an mein Glück
denken? Nein, nein, das darf ich, kann ich nicht thun! Jch
hätte Jhnen das Alles früher ſagen ſollen, indeß fehite mir
der Muth hierzu. O, es war ſo ſchön, glücklich zu ſein! Jch
hoffte noch bis vor wenigen Tagen, es für alle Zeit zu kön-
nen. Es war ein Traum ich bin meinen Pflichten wieder
erwacht.“

„Und der Graf ſollte das Lebensglück zweier Menſchen
kinder zerſtören wollen Das iſt undenkbar!“ rief ich außer
mir vor Schmerz. „Ich will zu ihm gehen, will ihm ſagen

„Es wäre umſonſt, mein Freund!“ unterbrach mich
Gabriele „Der Graf war geſonnen, mir mein Wort zurück
zugeben, doch nur, wenn Egon ſeinen Anſprüchen entſagte.
Egon aber beſtand auf ſeinem Recht. So muß ich denn die
Seine werden! Gehen Sie, reiſen Sie! Erſchweren Sie
mir durch Jhre Gegenwart nicht meine furchtbare Pflicht.“

Was ſoll ich noch ſagen?“ Jch verließ Wien und ging
auf Reiſen, um Ruhe zu finden, die ich aber nimmer fand.
Der alte Graf war unmittelbar nach der Hochzeit geſtorben
und hatte ſomit nichts von dem Opfer genoſſen, welches
Gabriele ihm zuliebe gebracht. Und Graf Egon der iſt
ein äußerſt nützliches Glied der Demi-monde- Geſellſchaft
Wiens geworden, der, ſo lange ſeine Gattin lebte, die außer
ordentliche Güte hatte, alle ſogenannten Dehors zu wahren.
Der armen, unglücklichen Frau aber blieb nichts als ein
Tambourin, welches ſie oft an Den erinnern mochte, dem ſie
es auf ſeine dringende Bitte geſpendet, der es monatelang
wie ein Heiligthum aufbewahrt und es ihr am Tage der
Trennung zurückerſtattet hatte.“

„Und nun wieder in ſeinen Beſitz gelangen ſoll!“ ſagte
ich und übergab dem Freiherrn das Andenken der unglüd-
lichen Gräfin.

Auguſt Follenius. (Jn d. D. Z.)
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den Lippen fließt, als im Schiller'ſchen Vers. Einen recht durch
ſchlagenden Erfolg erzielte das Volksſtück „Haſemann's Töchter“,
worin ſich vornämlich Herr Völmy als Haſemann, Herr Landmann
als Schloſſer Knorr, Herr Leichert als Proviſor Klein dem Publikum
in beſonderer Weiſe empfahlen. Auch Herr Korb als Fabrikant
Körner führte ſeine Rolle vortrefflich durch. Seine elegante Er-ſcheinung, ſein ſicheres verſtändnißvolles Spiel und ſein volles, aus

giebiges Organ wie es ſcheint kommt ihm in dieſer e
kaum ein anderes Mitglied gleich machten einen vortrefflichen
Eindruck, und ſelbſt der fremdartige Accent ſeiner Ausſprache in
dieſem Falle faſt dazu bei den Eindruck der Darſtellung
zu verſtärken während er in der Rolle des Leiceſter dadurch einiger
maßen abgeſchwächt wurde. Recht brav ſpielte auch Frl. Frey als
Frau Haſemann in welcher Rolle ſie mehr am Platze war, als in
der der Königin Eliſabeth, eine Rolle die ihr nicht hätte über
tragen werden ſollen. Frl. Winkler als Roſa war eine
ihrer Rolle entſprechende elegante Erſcheinung und documentirte hier
wie als Elfriede in „Aſchenbrödel“ eine ſchätzenswerthe Vielſeitigkeit
ihres Talentes. Das Höchſte wird fie freilich immer nur nach
einer beſtimmten Richtung hin leiſten können. Eine drollige Figur
war Frl. Hüftel als Backfiſch Franziska in „Haſemanns Töchtern
und als Jda in „Aſchenbrödel.“ Jn letzterem Stück entfaltete Herr
Völmy als r Dr. Veltenius wieder eine ergötzliche
Komik, ihm zur Seite Frl. Frey als ſeine Gattin Urſula. Einen
anſprechenden Eindruck machte auch Herr Hellmuthhäuſer als
Magiſter Stichling, nachdem er ſich ſchon in „Maria Stuart“
als Graf Aubeſpine gut beim Publikum eingeführt hatte.

Darſtellung beweglicher Lichtbilder, ſog. dissolving views.
Vor einem zahlreichen und gewählten Publikum gab der Phyſi-

ker, Hr. W. Doering, geſtern Abend im Saale des „Hotel zum
Kronprinz ſeine erſte Darſtellung beweglicher Lichtbilder. Dieſe
erſte Vorführung war durchweg eine ganz vorzügliche, ſowohl was
die Bilder ſelbſt in Zeichnung und Farbenpracht anbetrifft, als auch
bezüglich der meiſterhaften Handhabung des Apparates. Wir nehmen
keinen Anſtand zu behaupten, daß hierſelbſt noch niemals Lichtbilder
in ſolcher Vollkommenheit zu ſehen geweſen ſind und erregen nament
lich diejenigen mit beweglichen einzelnen Figuren oder ganzen Grup
pen, wie in der Kirchhofs-Scene aus Robert der Teufel, die Schil
derungen der öſterreichiſchungariſchen Nordpol Expedition nach den
Aquarellzeichnungen und den Obermüllerſchen Bildern gefertigt, welche
ſeiner Zeit in Wien ſo bedeutende Senſation erregten, das größte
Intereſſe und allgemeine Ueberraſchung. Der Durchmeſſer der Scheibe,
auf welcher die Bilder zu Geſicht treten, iſt über 20 Fuß und er
ſcheinen daher die Figuren alle, Menſchen wie Thiere, in Lebensgröße
und zwar in wunderbarer Naturtreue. Ein Gleiches läßt ſich von
allen übrigen Darſtellungen ſagen. Wie großen Effect machen dieVorführungen der Sundfluthepoche und die Kreuzigung Chriſti auf

Golgatha. Bei der erſteren ſieht man Noah zunächſt von Gott die
Weiſung zum Baue einer Arche erhalten, es folgt die Ausführung
derſelben, wobei die Söhne Noah's mit re ſilrg der Einzug
ſämmtlicher Thiere in die Arche, die Flucht der Menſchen und Thiere
auf die höchſten Berge vor din ſtrömenden Gewäſſern, dann das
Steigen der letzteren ſelbſt, der Untergang alles Lebendigen, die Arche
elbſt auf dem Berge Ararat, Noah's Dankopfer und das Erſcheinendes Regenbogens. Als ein ſehr hervorragender und Alles in Allem

genommen auch als künſtleriſch bedeutendſter Theil der Vorſtellung
müſſen die Bildniſſe bezeichnet werden, die in Büſten und Gemälden
eine Reihe von berühmten oder viel genannten Perſönlichkeiten zur
Anſchauung bringen. Auf die von dem Künſtler gehandhabte Weiſe
ar uns die d mit ihren reichhaltigen Programmenurch die verſchiedenſten Gegenden und Zonen, zeigen uns hervor
ragende Baulichkeiten aus der Gegenwart und Vergangenheit, BaAylonten, Perſien, Griechenland, Jtalien, Spanien, Bilder aus der
altgriechiſchen Sagenlehre, aus der helleniſchen Vorzeit Städte und
Genrebilder oft in zauberiſcher Beleuchtung. Hier iſt ein friſcher
Wintermorgen, die Sonne ſcheint goldgelb durch die Schneewolken,
es ſchneit. Bald verläßt ung der goldene Strahl und ein Halb-
dunkel, das auch ſeine Anmuth hat, umfängt uns und führt uns in
einen ſagenhaften Kirchhof. Eines Jeden Neugierde fängt an ge
ſchäftig zu werden. Wir e en die Farbe, welche die Geſpenſter tra
gen, in der That ein Gruſeln überläuft uns beim Anblick. Span-
nende Situationen wechſeln mit überraſchenden Scenenſpielen ab.
Bald fährt man erſchreckt zuſammen, dann muß man wieder lächeln.
Wir nehmen in Rückſicht darauf, 26 Hr. Döring in Wahrheit etwas
Großartiges bietet und als ein Meiſter in des Wortes eigentlicher
Bedeutung auf dem Gebiete der Optik zu betrachten iſt, mit Freu
den Gelegenheit, die Darſtellungen, die heute und morgen Abend
noch ſtattfinden, mit Wärme als höchſt interefſant und belehrend zu

empfehlen. W.Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Ringen am 1. Oktober 1878.

Aufgeboten: Der Kutſcher C. Moritz, Giebichenſtein, und J.
Hüllenhagen, alt. Markt 8. Der Vicefeldwebel P. Jänicke, Son
derburg, und A. Hammer, Henriettenſtraße 4. Der Papier-
händler H. Winkler, Schmeerſtraße 40, und E. Schmelzer, Görlitz.

Der Schneider F. Schirrmeiſter, gr. Schloßgaſſe 3, und C. Frie
drich, Barfüßerſtraße 3.

Geboren: Dem Weichenſteller F. Bärwald ein Sohn, a. d. Raffi
nerie 2. Dem Kaſſenboten A. Linge ein Sohn, Gottesacker-
gaſſe 8. Dem Kaufmann J. Keil ein Sohn, Landwehrſtraße 12.

Dem Gärtner F. Kießler eine Tochter, Langegaſſe 1.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 3 Monat 2 Tage, Lungenent-

zündung, Weidenplan I. Des Zimmermann W. Broſe Tochter

Jda, 2 4 2 Monat 6 Tage, Lungenentzündung, Mötzlicherweg 4.
Des Handarbeiter H. Jahn Sohn Paul Oskar, 17 Tage,Schwäche, Spitze 17. Der Schuhmachermeiſter Friedrich Dengen,

Reden 22 Tage, Altersſchwäche, Sie ine
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unehel. Tochter, I Monat 13 Tage, Abzehrung, Schmeerſtraße 26.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 27. September 1878.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Schleifweg 7. Dem Maurer C.
H. Schumann eine Tochter, Advokatenſtraße 15. Dem Hand
arbeiter C. F. L. Weidner ein Sohn, Angerſtraße 1.

Meldungen am 28. September.
Geboren: Dem Maurer F. F. Schöbbel ein Sohn, Rainſtraße 4.

Dem Maurer F. A. A. Metzner ein Sohn, Burgſtraße 15.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Oktober.

Kronprinz. Hr. Fabrikant Dordel m. Frau a. Cöln. Hr. Prof.
Dr. Steudener a. Klein Roßleben. Hr. Bau Jnſpector Walter a.
Bremen. Hr. Hotelier Henning a. Greiz. Die Hrrn. Kaufl.
Alpen a. Melbourne, Karde a. Dresden, Holber a. Berlin, Laufft
a. Poſen, Herbſt a. Gera, Söderling a. Hull, Kaan a Leipzig.

Stadt Hamburg. Hr. Dr. v. Brüneck m. Fam. a. Berlin. Hr.
Fabrikdirector Bolte a. Genua. Frau Richelſon m. Schweſter a.
Buſchmoos b. Flensburg. Die Hrrn. Kaufl. Verdelot a. Rheims,
Gütermann a. Waldkirch, Pabſt a. Stettin, Glaſer a. Hanau,
Pauling a. Leipzig, Horſt a. Hamburg, Vahlberg a. Plauen i. S.,
Salomon a. Frankfurt a. M., Soldwedel a. Annaberg i. S.

Goldner Ring. Hr. Gutsbeſitzer Florſtedt a. Hedersleben. Hr.
kgl. Stahmeiſter Kolbe a. Dresden. Hr. Kunſtgärtner Wullborg
a. Frankfurt. Hr. Rentier Stolle m. Fam. a. Stockholm. Hr.
Fabrikant John a. Greiffenberg. Die Hrrn. Kaufl. Kamps a.
Elberfeld Linz a. Berlin, Rentſch a. Hirſchberg, Schertz a. Berlin,
Meyer a. Schneeberg, Holle a. Reichenbach, Apel a. Hamburg,
Stock a. Plauen.

Goldene Kugel. Hr. Hauptmann v. Kaminietz m. Frau a. Weißen
burg. Hr. Berghauptmann Ottilia m. Fam. a. Clausthal. Hr.
Commerzienrath Bocur a. Berlin. Hr. Ober Controleur Walther
a. Erfurt. Hr. Gutsbeſitzer Schmidt m. Frau a. Schmielkow.
Hr. Jngenieur Demme g. Eiſenach. Hr. Dr. phil. Pabſt a.
Rathenow. Hr. Fabrikant Michels a. Frankfurt a. M. Hr.
Rentier Fährdrich a. Vetſchau. Hr. Jngenieur Schulz a. Zeitz.
Die Hrrn. Kaufl. Arnheim a. Deſſau, Goldſchmidt a. Caſſel, Cahn
a. Magdeburg Freyſe a. Crefeld, Rohrbeck a. Berlin, Ratzleben
a. Frankenhauſen, Schotte a. Magdeburg. Hr. Stud. Müller a.
Berlin. Hr. Dr. Gordes a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Retzinski a. Eſchwege, Steckner
a. Merſeburg, Groß a. Berlin, Meyer a. Dresden, Simon a.
Coburg, Haarmann a. Nordhauſen. Hr. Referendar Röth a.
Kaſſel. Hr. Lehrer Hahn a. Heiligenſtadt. Hr. Cantor Hauſchild
a. Köſtritz. Hr. Landwirth Schultze a. Cöthen.

Vermiſchtes.
Zur Berliner Oberbürgermeiſter-Wahl)]

ſchreibt Ernſt Dohm in der „Ungereimten Chronik“ des
„D. M.-Blattes“: Wie lang entbehrteſt du, mein Berlin,
Den Oberbürgermeiſter! Nun freue dich, nun haſt du ihn,
Und Max von Forckenbeck heißt er.
dich ſo lang' gequält, Jſt endlich nun entſchieden Sie
haben den beſten Mann gewählt, Und wir, wir ſind zu
frieden. Er iſt ein Mann von klugem Rath, Ein Mann
von feinen Sitten, Ein feſter Mann, ein Mann der That,
Der manchen Strauß geſtritten. Er, der im Reichstag
die Partei'n Stets wußte zu verſtänd'gen, Wird auch der
rechte Mann wohl ſein, Die Väter der Stadt zu bänd'gen.
Gewiß, er wird der Mann wohl ſein, Fürs Wahl der
Stadt zu ſorgen Drum wollen wir der Wahl uns freu'n
Heut, morgen auch übermorgen? Denn, ach!
wie lange haben wir ihn Fragt heut ſchon der Philiſter

Aus Bürgermeiſtern von Berlin Macht Bismarck
leicht Miniſter!

Berliner Schlafſtellen.] Die ſeitens der
Behörde auf Veranlaſſung des Miniſters ſtattfindenden
Unterſuchungen der Wohnungsräume, in denen
Schlafburſchen gehalten werden, enthüllen häufig Zu
ſtände, von denen ſich die kühnſte Phantaſie uichts träumen
läßt. Die Behörde wird in Folge dieſer Ermittelungen
jedenfalls darauf Bedacht nehmen müſſen, mit Strenge
das bereits früher in Berlin für Schlafſtellenvermiethung
eingeführt geweſene Konzeſſionsweſen wiederum zu hand-
haben. Man hat in kleinen Zimmern nebſt daran
ſtoßender kleiner Küche oft 8, 10 bis 14 Perſonen zu
ſammengepfercht gefunden und hat Zuſtände der Entſitt
lichung dabei entdeckt, die aller Beſchreibung ſpotten.
Vater, Mutter, erwachſene Söhne und Töchter, mit ihren
reſpektiven Bräuten oder Bräutigams halberwachſene

Die Frage, die

Burſchen, Kinder, theilten gemeinſchaftlich ein und daſſelbe
Zimmer zum Wohnen und Schlafen. Die recherchirenden
Beamten wurden oft von dem Dampf, der ihnen aus
dieſen Höhlen des Elends und der Noth wie der Entſitt
lichung entgegenſtrömte, ohnmächtig und es bedurfte erſt
einer längeren Lüftung einzelner „Wohnungen“, ehe ſie
betreten werden konnten. Selbſt in Bodenverſchlägen,
die nur durch Latten geſchloſſen ſind, alſo Jedermann
Einſicht gewähren, wurden ganze Familien nebſt Schlaf-
burſchen angetroffen. Verbrecher wurden vielfach als
„Schlafburſchen“ und unſchuldige Kinder als deren Schlaf-
genoſſen getroffen. Das löſte das Räthſel halb und
halb, wie ſo viele jugendliche Verbrecher herangezogen
werden.

[Taſchendiebe im Ballon captif.]) Der
Ballon captif hat ſchwerlich einen zweiten ſo fleißigen
Paſſagier gefunden, wie es eine junge Engländerin war,
die neuerdings täglich 3 bis 4 Mal mit ihm auffuhr.
Dieſe luftige Leidenſchaft fiel ſchließlich der Pariſer Polizei
auf, und als die junge Dame unlängſt den Platz mit ihrem
Begleiter, einem Herrn mit hölzernem Bein, der ſie unten
zu erwarten pflegte, verließ, folgte man ihr, hielt ſie an
und unterſuchte ihre Taſchen. Jn dieſen fand man 20
Portemonnais, wovon drei, die Ausbeute der letzten Auf
fahrt, 3000 Fres. enthielten. Das angelegte Kapital,
20 Fres. für jede Fahrt, hatte ſich alſo gut verzinſt. Die
Erregung der mit dem Ballon aufſteigenden Erdbewohner
hatte bei der genialen Engländerin mit Recht die Hoffnung
auf eine gute Ernte erregt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Oktober.

Das barometriſche Minimum iſt raſch oſtwärts geſchritten und
lag am Morgen in Kurland. Sein Vorüberſchreiten war an ſeiner
Südſeite in Norddeutſchland von Gewitter und raſchem Umgehen
des Windes aus Südoſt nach Weſt und Nordweſt begleitet. Jetzt
herrſcht in der Oſtſee regneriſches, in Weſteuropa dagegen veränder
liches, meiſt heiteres Wetter. Die Temperatur iſt im Süden und
Oſten Deutſchlands geſtiegen, im Oſten Englands gefallen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
I. October. org. 6 U. INchm. 2 U. 10 I. ttel.

Luftdruck Par. Linien 334,11 334,70 336,18 335,00
Luftdruck Millim. 753,69 755,03 758,36 755,69
Dunſtdruck Par. Linien 4,25 4,26 3,32 3,94
Duſtdruck Millim. 9,58 9,61 7,49 8,89

Druck der L. 329,86 330,44 332,86 331,05
trockenen Luft Mm. 744,11 745,42 750,87 746,80
Rel. Feuchtigkeit 93,8 T79,3 S810 84,7Wärme Réaum. 9,4 11,5 8,2 9,7Wärme Celfius 11,75 14,38 10,25 12,13Wind Ws8W 1.] NW1. NWiI.immelsanſicht trübe 8. trübe 9. trübe 9. trübe 9.

olkenform Ni.-str. INi. Ni.- cu,] Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 2 —-3. October 4,3 R.
m 5,38 C

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-WVörſe.

Berlin, den 1. October 1878.
h Pare che 78 75. Cöln-Mindener 106,30 OberſchlefiſA. C. D. 12750. Kheiniſche 109.25. Oeſterr. Staatsbahn 446 50.

Lombarden 123,--. Oeſterr. Cred. Act. 403,50. Preuß. Conſeolidirte
105,--. enden ziemlich feſt

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Octbr.-Nov. 174, April-Mai 131 50, beſſer.
Roggen Oct.Nov. 116,50. Nov. -Decbr 118, April-Mai 122

feſter.
Gerſte loco 115 185.

October 127,50.
piritus loco 53,70. October 53, April-Mai 5180 feſter.

Rüböl loco 59 30 Octbr. 58,70 April-Mai. 58,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co
am 2. October 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 91,60. Berlin- Potsdam Magdeburg.
St.Act. 80,75. Berlin Stettiner St.Act. 114 25. Bergiſch u e
Stamm-Act. 78,75 CölnMindener St.Act. 106,30. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 127,75. Oberſchleſ. St. Act. ACD. 12750 Rheiniſche
109,25. Franzoſen 447,--. Lombarden 122,--. Oeſterr. CreditAct.
403,--. Darmſtädter Bank-Actien 116,80 Diskonto-Command.Anth.
131,60 Preuß. conſol. 4,90 Anleihe 105, Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,80 Rumaäniſche
Stamm Actien 32,80 Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 80.26.
Tendenz: ruhig.

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 3. October

Univerſttäts Bibliothek: geöffnet von 10—1 Uhr täglich. Die Ausleihung der berg 14.
Bücher erfolgt täglich von 12 1.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.ernttſges e e e e von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Ziegenmilch.

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche Frankfurt Hehraer

Donnerstag den 3. d. M. ſowie alle folgende Donnerstage Nach
Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.

mittags von 3 bis 5 Uhr Näh-Verein in der Anſtalt am Martins- lfd. Meter Weißdornhecken
Um rege Betheiligung bittet

das Ausſtellungs-Comité.

Eiſenbahn.
Die Anpflanzung von rot. 7100

incl.
Herſtellung und Lieferung der dazu
erforderlichen Drahtzäune, ſowie

tagsabgeordneten.

Wahlverein der verein. Liberalen.
Donnerstag den 3. Oetober cr. Abends S Uhr

öffentliche Vorſtandsſitzung im Neumarkt-Schießgraben.
Tagesordnung Fortſetzung der Verhandlung über die Wahl eines Land

Der Vorſitzende.

die Bepflanzung von 56 Ar Trenn-
ſtücken mit zweijährigen Eichen-
pflanzen im Bereiche der BauJn-
ſpection V, ſoll im Wege öffentli-
cher Submiſſion vergeben werden
und iſt dazu Termin am

z

r

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend in Meißner's Reſt. gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.Stenograpbiſ Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungscurſus im „Gambrinus
Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe.
r er Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren Verein: Ab. 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Hreszer- Geſangverein Ab. 7 Uebung in der Dresdener Bierhalle.
NMauritia. Ab. 7 Probe in den „3 Schwänen“.

andwerkerBildungsverein Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig „Martinsgaſſe 8.
aännergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.Dandwerkermeiſter Liedertafel Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Concerte. Gr. Symphonie-Concert v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Ab. 8 im neuen Theater. 5Stadt Theater: Ab. 7 „Kabale und Liebe“, bürgerliches Trauerſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. 1risch römisehe Bäder v. 8-12 U.

r Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
alz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh ,6

Marienſtraße Nr. 9
iſt die zweite Etage anderweitig zu vermiethen und
den I. April 1879 zu beziehen.

W

Bekanntmachungen.

Staudtoumnuustéeran.
Der Wintercursus beginnt für das Gymnasium Dienstagden 15. October um 9 Uhr Morgens, für de Vorschule an dem-

selben Tage um 10 Uhr. Die neuangemeldeten Schüler haben
sich schon Montags, 14. Oct., um 9 Uhr zur Prüfung im Con-
ferenzzimmer einzufinden. Nasemann.

Für Bruſtkranke
Durch Stickſtoffgas-Jnhalationen heilen nicht zu weit

vorgeſchrittene Bruſtkrankheiten, die die beſten Kurmittel und
Kurorte vergeblich gebrauchten, oft in 8 Tagen. Ueber
die Hälfte der Fälle wird geheilt. Der Erfolg ſtets in
8 Tagen zu beurtheilen. Jeder Kranke iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Jch bin in Halle a/S. von II--12 Uhr im Gaſthofzum „goldenen Herz“ jeden Sonnabend zu ſprechen.
Bad Uen-Kagoczi b/ Halle a/S. Dr. Steinbrück.

16. Oct. Vorm. II Uhr
im Büreau der unterzeichneten Bau
Jnſpection feſtgeſetzt, woſelbſt auch
die allgemeinen ſpeziellen Submiſ-
ſions- und Lieferungsbedingungen,
ſowie Submiſſionsofferten-Formu
lare gegen portofreie Einſendung
von 50 zu beziehen ſind.
N ordhauſen, d. 27. Sept. 1878.

Königl. BauJnſpection V.

Gegen ſichere Hypothek wird auf
ein hieſiges Grundſtück in Mitten
der Stadt ein Kapital von 3, 9
oder 12,000 Mark geſucht. Gef.
Adr. unter R. 776 durch Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Zwei neue Bohrzeuge
zu 25 Lachtern, verſchiedene Stol-
lenbohrer, Röhren und ſonſtiges
Zubehör, liegen zum Verkauf bei
dem Maſchinenbauer J. H. Her
zig in Zeitz.



Eilenburg, den G. September 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Müller Ernſt Paetz zu Gruna gehörige, im daſigen Grundbuche
Band I Blatt Nr. 11 eingetragenen Grundſtücke:

1. Schiffmühlenbeſitzung Nr. 54a der Gebäudeſteuerrolle, jährlicher
Nutzungswerth 135 Mk.

2. Grundſteuermutterrolle 51;
Blatt 1, Abſchnitt 238/77 Wieſe Ar 50 OMeter,

239/78 desgl. 1 80
80 desgl. 3 60

1, e 222 desgl. 12 50an der Mulde, Reinertrag von zuſammen 18 Ar 40 00
halt 5 Mk. 19

am 20. November er. 3 Uhr Nachmittags
im Gaſthofe zu Gruna

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 23. November er. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 16 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und GrundſteuerMutterrolle,
ſowie das Grundbuchblatt können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 15
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

Beinert.
Herlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Zu dem am 16. Oetober in Berlin ſtattfinden-

den Jahrmarkte werden Sonntagsbillets vom Dienstag den 15. Octo-
ber bis Sonnabend den 19. October ausgegeben, welche zur Rückfahrt
bis zum 20. October berechtigen.

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die ſämmtlichen Courier-
und Schnellzüge. Freigepäck wird nicht gewährt.

Berlin, den 1. October 1878.
Die Direction.

Ein Mühlen-Werkführer,
practiſch in allen Fächern der Kunſt- u. Handels-Mülle
rei, wünſcht baldiges Engagement. Gefl. Offerten bitte an
Herrn C. F. Huwalds Ruchhdlg. in Sangerhausen
zu richten.
h

P. F.
Mit heutigem Tage verlegte meine

Schloſſerei n. Geldſchrank- Fabrik
von gr. Rrauhausgasse 28/29 nach
No. 5. Augustastrasse No. S.

und bitte meine geſchätzten Kunden und ein geehrtes Publikum,
das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin gütigſt be
wahren zu wollen.

Halle a/S., den 30. Septbr. 1878.
Hochachtungsvoll

Rudolph Möller, Schloſſermeiſter

r r

Meter Flächenin-

Wir erhalten von jetzt ab zweimal wöchentlich Braunſchweiger
friſche Mettwurſt, Sardellen- und Trüffelleberwurſt,
Sülze, ſo wie Gothaer Eervelatwurſt u. Schinken.

Ferd. Rummel“ Co., Leipzigerſtr. Nr. 98.
BRonillonkugeln,
Neue Sardinen à Vhuile,
Neue Brünellen,
Neuen Astrach. Caviar, SFriſchen ger. Rhein u. Weſerlachs, täglich friſche Bück-

linge u. ger. Aale, friſche Neunaugen bei
Ferd. Rummel Co.

Friſche Holsteiner Anstern,
Täglich friſche Krammetsvögel.

Ferd. Rummelt Co.
Die Weinhanchlung von G. Oressel,

jezt Nanniſche Straße 3 parterre,
empfiehlt leichte u. kräftige Ungarweine, Ausbrücheund Mounsegsenx in reinſter Qualität in Flaſchen und Ge
binden zu billigen Preiſen.

Geſuchtd r r tDienstag d. 8. October e.
1 1 ält. im Kochen erf. Mäd-e ten Woralißegſchen zur Führ. kl. Gaſtwlrthſa

ſofort geſucht.
recht

r

gl. Kreisgerichts: verſch.Ruſbaum, u. birkene Möbel, Klei- Eine Verkäuferin,
dungsſtücke u. Hausgeräth; ſowie brauchb. Stubenmädchen,

verſch. andere ſuchen ſof. En-
gagement. Die beſten Zeug-1 u. 1 Waſchmaſchine.

ERIste, ger. Auct.-Comm, enx niſſe üb. Perſonale lieg. bereit im
Comptoir vonFür einen jungen Mann wird
Emma ILerche, Hallea/S.,eine beſcheidene Wohnung

Ratbhhausg. 1A (zur Glocke).
mit vollſtändiger Verpfle-
gung geſucht. Meldungen mit

Weintrauben-Versandt.
Sehr ſchöne, große, ſüße Kur-

Preisangabe unter A. K. 4321

und Tafelweintrauben (Gutedel)

poſtlagernd Halle a/S.

verkauft pro W 25 Pf. Verpackung
billigſte Berechnung.

Saalhäuſer bei Köſen.
R. S

Selbſt. Landwirthſchafterinnen,
jüngere z. St. der Hausfrau, Koch
mamſells m. ſ. guten Atteſt. weiſt
ſof. u. ſpäter nach Frau Fleckin-
ger, Hanfſack 1, Ende d. Schü-
lershof. chuman n.

Filzwaaren- Fabrik
Ambrosius Marthaus in Oschatz.

Prämürt mit der großen Philadelphia Preismedaille.

Vertretung und Lager sowie Detailverkauf zu Fabrikpreisen bei
e

e f. W

Beim Beginn der kühleren Jahreszeit bringe ich mein reichhaltiges Lager Filzſchuhwaaren ohne
und mit Lederſohlen und Beſätzen in den feinſten bis zu ordinären Formen und Qualitäten, Einziehe-
Pantoffeln und Socken, Einlege- und Aufnähe-Sohlen, Filze in Tafeln und Stücken
zu techniſchen Zwecken, Reitdecken für Civil und Militair, Filzröcke ohne Naht für Damen, desgl.
Filzſtoffe nur in den beſten Qualitäten, beſonders geeignet zu Haus und Morgenröcken und Regen-
mänteln, und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel in freundliche Erinnerung.

Ebenſo empfehle ich mein ſtets gut ſortirtes Lager

Strumpfwaaren und Tricotagen
in den beſten deutſchen franzöſiſchen und engliſchen Fabrikaten.

Strümpfe und Strumpflängen gewöhnlich und engliſch lang, Socken, Puls u. Knie-
auch die Filet- oder Netzjacken,wärmer, Unterjacken, Keckeh

öckchen,Anſtandsröcke, Kinderjäckchen,
Unterbeinkleider,

Kleidchen und Höschen,
Flanellhemden,
Arbeitsjacken,

Jagd- Weſten und Strümpfe, Cachenez, Taillen- und Kopftücher von Mohair- und Zephir
garn, ſchönſte und ſolideſte Handſtickerei, Leibbinden in anerkannt praktiſcher Form, empfohlen durch
Aerzte und Hebammen, Gamaſchen für Erwachſene und Kinder, Handſchuhe, Lammwoll-
Schweißblätter, Cravatten, Hoſenträger e. 2e.
Preis ſöt. Hermann Graf, Petersſtraße 38. PTlsh billig

Die Bäder im PFürstenthal
ſind wegen Reinigung des Dampfkeſſels von Sonntag den 6. bis
Donnerstag den 10. Oetober geſchloſſen

Freitag den II. October von früh S bis Abends 6 Uhr
ſämmtliche Bäder zur Benutzung bereit.

Hotel zum Kronprinzen i IIalle,
Donnerstag den 3. Oetober 1878

Letzte optische Soirée
des Phyſiker W. Döringe, mit ſeinen prachtvollen

beweglichen Lichtbildern.
Eintrittspreis 1 Mark, Schüler 50 Pfg. Billets ſind ſchon

vorher in der Buchhandlung der Herren Sohrödel Simon, am
Mk e Kaſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Reichskanpzler,
Restaurant C Café, Fripzigerſtr. 18,

empfiehlt geräumige, elegante Localitäten für größere Geſell
ſchaften Saal mit 2 Zimmern u. 2 Zimmer für kleinere Geſellſchaften

zwei Abende pro Woche noch frei, darunter auch am
Sonnabend in Folge Verlegung des Vereinsabends des Bürger-
vereins f. ſt. J. vom Sonnabend auf Freitag.

Drei franmz. Billards, Leſe- u. Damenzimmer. Echt
Kulmbacher und Riebeck'ſches Lagerbier, beide ff.,
Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit. Mittagstiſch im
Abonnement 75 4 von 12 bis 2 Uhr. I. G. Bartokg.

Geſchäfts-
Verkauf.

Jn einer induſtriellen Kreisſtadt
Thüringens mit eirea 18,000 Ein-
wohnern und volkreicher Landge-
gend iſt ein an beſter Geſchäfts
lage befindliches altrenommirtes Mädehen. Gefäll. Anmel-

aterialwaaren- u. Wein- dungen vimmt entgegen
eſchäft mit Haus zu verkau TFainc Sellheim,
en. Zur Uebernahme ſind 40,000 Giebichenstein
Mark erforderlich. Reflektanten Wittekindstr. 3.
werden gebeten, ihre Adreſſen bei gepr. Kindergürtnerin
Herrn Rudolf Mosse in und Turnlehrerin.
Leipzig unter Chiffre W. 8341
niederzulegen. Unterhändler ver-
beten.

o

Inseratevon Behörden und Privaten
finden durch die in Erfurt
täglich erscheinende
Thüringer Zeikung,
welche hier in Erfurt in mehr
als 3000 PFamilien, sowie in
circa 50 Städten Thü-
ringens (auch auf dem Lande)
gelesen wird, die allge-
meinste Verbreitung.

Insertionspreis pro Zeile
20 Pfennige.

Die Expedition
der Thüringer Zeitung

in Erkfurt,
(Fr. Bartholomäus).

Kndergarten.Aufnahme e 7 jähriger

Knaben und Mädchen (für
grössere Kinder auch Ele-
mentarunterricht), verbunden
mit Tarn Unterricht für

Die obere Etage in meinem
Hauſe iſt Familienverhältniſſe halber

von jetzt an zu vermiethen und
1. Januar 1879 zu beziehen.

Fritz Herrmann,Leipzigerſtr. 67.

Ein Laden iſt zu vermiethen
Poststrasse Nr. 9.
Eine alleinſtehende Perſon ge

ſetzten Alters, welche eine Reihe
von Jahren bei einer Dame war,
zuletzt einem Herrn die Wirthſchaft
ſelbſtſtändig führte, im Kochen und
in der Wirthſchaft gründlich erfah
ren, ſucht eingetretener Umſtände
halber ähnliche Stellung. Näheres

Fleiſchergaſſe 24, 1 Tr.

Die diesjährige Nutzung von
14 Morg. Saalweiden in
SchkortlebenbeiWeißen-
fels ſoll verkauft werden. Darauf
Reflektirende wollen ſich wenden an
Zuckerfabrik Weißenfels.

PrachtvolleR. B. 205.)
Bernhardiner Hund u. Hündin, 8
Mon. alt, 75 ctm. Rückenhöhe, we-
gen Platzmangel billig zu verk.

dem Aufſatze,

Unsere Biere.
Leipzig, d. 30. Septbr. Jn

welchen wir unter
gleicher Ueberſchrift in der Nummer
vom 15. September zur Kenntniß
unſerer Leſer brachten, war bedauer-
licherweiſe eine der größten Braue-
reien unſerer Stadt, die Thieme-
ſche, ganz mit Stillſchweigen über
gangen worden. Das Bier dieſer
Brauerei iſt nun neuerdings vom
Pharmaceutiſchen Kreisverein zu
Leipzig einer chemiſchen Unterſu-
chung unterworfen worden, und
das Urtheil der Sachverſtändigen
lautet hinſichtlich der Qualität deſ
ſelben alſo:

„Es ergab ſich folgende Zuſam
menſetzung des Bieres:
100 Theile enthalten

4 500 Th. Malzextract einſchließl.
Hopfenbitter und un
organiſche Beſtand
theile, darin auch
0.0688 Th. Phosphor
ſäure

3.680 Th. Alkohol;
91.820 Th. Waſſer und Kohlen

ſäure
100.000.

Außer den hier genannten Be-
ſtandtheilen waren keine fremden
Stoffe oder Surrogate aufzufinden
oder nachzuwetſen, auch geht aus
dem normalen Gehalte an Phos-
phorſäure und dem entſprechenden
richtigen Verhältniß zwiſchen Ex

ſtract- und Alkohol-Menge hervor,
daß das Bier nur aus Malz und
jHopfen, alſo ohne Verwendung

von Hopfen- oder MalzSurroga-
ten (welche letztere den Alkoholge-
j halt des Bieres künſtlich erhöhen)

bereitet iſt. Hiernach iſt das un
terſuchte Bier als ein reines und
unverfälſchtes zu erklären.“

Es darf daher das Bier der
jThiemeſchen Brauerei mit
j vollem Rechte den in dem früheren

Aufſatze als die beſten bezeichneten
Bieren zur Seite geſtellt werden.

Meine Wohnung, Wihelms-
ſtraße S, ſehr freundlich
u geſund gelegene Bel-
Etage iſt geſchäftlicher Ver
hältniſſe halber pr. 1. April 1879
mit 600 Mk. zu vermiethen.

Ernst Haassengier
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördertſdurch J. Barck

Co., gr. Ulrichsstrasse 47.

Nietleben.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den

6: October in ſeinem neu decorir-
ten Salon ladet ergebenſt ein

der Gaſtwirth Männicke.

FamilienNachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Friedrich Tempel,
Emma Tempel

geb. Krabs,
Vermählte.

Trenkmann, Singer Co,Gasthof „Zum Bär“, Markt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle a/S., 1. October 1878.
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